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Josef Vogel Antje Durach 

das Jahr 2020 war für uns alle ein außergewöhnliches und herausforderndes 
Jahr. Die Ausbreitung der Corona-Pandemie verursachte weltweit eine Krise 
von bisher nicht möglich gehaltenen Ausmaßen. Sie hat Auswirkungen auf 
alle unsere Lebensbereiche und ist ein Härtetest für den Zusammenhalt  
und der Solidarität der gesamten Gesellschaft. Jeder Einzelne ist betroffen. 
Stärken und Schwächen von Geschäftsmodellen werden aufgezeigt. 
Die LBG, mit dem attraktiven und zukunftsfähigen Geschäftsmodell „Genos-
senschaft“, erweist sich als äußerst stark und solide. Dank dem heraus- 
ragenden Einsatz aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie dem Zusam-
menhalt und der Stärke unserer gesamten Genossenschaft meistern wir die 
Coronakrise nach wie vor erfolgreich. Die LBG gewährleistet auch in Krisen-
zeiten gutes, sicheres und bezahlbares Wohnen. 

Soziale und gesellschaftliche Verantwortung 
Trotz der Einschränkungen konnten wir im Geschäftsjahr 2020 wichtige 
Weichen für die Zukunft stellen. Bezahlbares Wohnen, Klimawandel, gesell-
schaftliche Veränderungen und Digitalisierung stehen dabei im Mittelpunkt. 
Mit der Weiterentwicklung des Quartiermanagements und dem Ausbau der 
Sozialarbeit übernehmen wir soziale Verantwortung. Die Wohnung und das 
Wohnumfeld haben in Corona-Zeiten nochmals an Bedeutung gewonnen. 
Als eine der namhaften Wohnungsbaugenossenschaften in Baden-Württem-
berg sehen wir auch den gravierenden Mangel an bezahlbaren Wohnungen. 

Neben bedeutenden Investitionen für die Modernisierung und Instandhaltung 
unseres Wohnungsbestandes übernehmen wir mit einem herausragenden 

und nachhaltigem Neubauprogramm gesellschaftliche Verantwor-
tung. Allein im Jahr 2020 konnten wir 86 Neubau-Mietwohnungen an 
unsere Mitglieder übergeben. Mit innovativen und kreativen Konzep-
ten wie z.B. kontaktlosen Wohnungsübergaben wurden die besonde-
ren Anforderungen erfolgreich gemeistert.

Bezahlbares Wohnen bei herausragenden Investitionen
Die Mitgliederförderung steht bei der LBG an oberster Stelle. Wir 
gewährleisten eine sozial verantwortbare Wohnungsversorgung  
für unsere Mitglieder. Wir streben keine Höchstrendite an. Wir  
sehen Wohnungen als Sozialgut und nicht nur als Wirtschaftsgut.
Seit 2004 wurden mehr als 353 Millionen Euro in unsere Wohnungen 
und Gebäude investiert. Trotz dieser enormen Bauinvestitionen beträgt 
die monatlich Nettokaltmiete nur 6,22 Euro/m² (durchschnittlich). 

     

Für die Umsetzung des „Bezahlbaren Wohnens“ verzichten wir 
bewusst auf einen Teil des Gewinns und somit auf einen Teil der 
Rendite. Wir wollen dadurch insbesondere auch der Mittelschicht,  

die aufgrund ihres Einkommens die hohen Marktmieten nicht bezahlen kann, ein gutes, sicheres und 
bezahlbares Wohnen gewährleisten. Die LBG hat ihre positive Geschäftsentwicklung auch im Jahr 
2020 fortgesetzt. Die Bilanzsumme konnte auf rund 277 Millionen Euro gesteigert werden. Die 
Umsatzerlöse erreichten über 37 Millionen Euro. Das Eigenkapital ist auf mehr als 124 Millionen 
Euro angewachsen.
 
10 % Dividende – 100 Jahre LBG 
Grundlage des Erfolgs ist das Engagement Vieler. Wir möchten uns deshalb bei allen herzlich 
bedanken, die der LBG auf unterschiedlicher Weise verbunden sind. Ein besonderer Dank geht 
an unsere Mitglieder. Gemeinsam haben deshalb Aufsichtsrat und Vorstand im 100-jährigem 
Jubiläumsjahr der LBG im Jahr 2021 beschlossen, der Vertreterversammlung zusätzlich zur 
üblichen Dividende einen Jubiläumsbonus, somit insgesamt eine Dividende in Höhe von 10 %  
für das Geschäftsjahr 2020 als Ausschüttung vorzuschlagen.

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre.

Ihre LBG

LIEBE MITGLIEDER,  
LIEBE GESCHÄFTSFREUNDE,

Gemeinsam 
durch die 

Coronakrise

Nur 6,22 Euro/m2  
Nettokaltmiete
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DIE LBG AUF EINEN BLICK

Mitgliedschaften: 

- GdW  
Bundesverband deutscher 
Wohnungs- und Immobilien- 
unternehmen e. V. 

 - vbw  
Verband baden-württembergi-
scher Wohnungs- und Immo- 
bilienunternehmen e. V.

- Arbeitgeberverband der Deut-
schen Immobilienwirtschaft e. V.

- Industrie- und Handelskammer  
Region Stuttgart

 

- Arbeitsgemeinschaft der 
Eisenbahner-Wohnungsbau-
genossenschaften

 - Marketinginitiative der  
Wohnungsbaugenossen-
schaften Deutschland e. V.

- Freundeskreis Studiengang  
Immobilienwirtschaft, Hoch-
schule für Wirtschaft und 
Umwelt Nürtingen-Geislingen

  - DESWOS  
Deutsche Entwicklungshilfe  
für soziales Wohnungs-  
und Siedlungswesen e. V.  

Geschäftsjahr 2020 2019 2018  2017 2016

Bilanzsumme 277 Mio. € 264 Mio. € 242 Mio. €  231 Mio. € 224 Mio. €

Wohnungen 5.572 5.486 5.477  5.432 5.423

Mitglieder 6.272 6.193 6.151  6.070 6.078

Eigenkapitalquote 45,1 % 46,1 % 48,9 % 49,5 % 49,6 %

Geschäftsguthaben der  
verbleibenden Mitglieder 6,8 Mio. € 6,7 Mio. € 6,5 Mio. €  6,4 Mio. € 6,4 Mio. €

Rücklagen 116,8 Mio. € 114,2 Mio. € 111,0 Mio. €  107,1 Mio. € 103,9 Mio. €

Umsatzerlöse 37,1 Mio. € 35,6 Mio. € 35,0 Mio. €  35,5 Mio. € 34,9 Mio. €

Bau- und Instand- 
haltungsleistungen 29,0 Mio. € 30,8 Mio. € 25,3 Mio. €  22,9 Mio. € 21,0 Mio. €

Bilanzgewinn 928.586 € 578.086 € 542.046 €  643.432 € 708.851 €

Bruttodividende 10 % 5 % 5 % 5 % 5 %

Die Vorteile bei der LBG

- Bezahlbare Mieten

- Wohnrecht auf Lebenszeit

- Aktive Sozialarbeit

- Mietertreff

- Mieterfeste, Mieterausflüge

- LBG-Gäste- und Ferienwohnungen

- Gästewohnungstausch  
Deutschland

- Senioren-WG

- Mehrgenerationenhaus

- Vielfältiges Dienstleistungs- 
angebot

- Herausragende Bauinvestitionen

5.211 Wohnungen 
ohne Sozialbindung

361 Wohnungen
mit Sozialbindung

Bestand 5.572 Wohnungen zum 31.12.2020Mit über 5.500 Wohnungen gehört die LBG zu den 
nam  haften Wohnungs unter neh men in Baden-Württem-
berg. Seit der Gründung im Jahre 1921 ist die LBG im 
Miet woh nungs    bau tätig.  

Das Angebot an Mietwoh nun gen reicht von der großzügi-
gen 1-Zimmer-Wohnung über attraktive, gut geschnittene 
2- und 3-Zimmer-Woh nung en bis zu familienge rechten 
4- und 5-Zimmer-Wohnungen. Auch schöne Penthouse- 
und Mai son ette-Wohnungen sind vorhanden.

Gründung: 

am 13. Januar 1921

Eintrag in das  
Genossenschaftsregister:

am 31. Januar 1921 beim  
Amtsgericht Stuttgart  
unter der Nummer GnR 112
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Mitglieder

117.364 Mio. E

45,1 % 2
Eigenkapitalquote Sozialarbeiterinnen

Direkte Gutschrift für  
unsere Mitglieder und  
Mieter aus Stromerlösen  
von Blockheizkraft- 
werken

Stromerlöse aus  
Photovoltaikanlagen

6.272

91.687 E

1921
Gründungsjahr

LBG-Außenstellen

9

109.000

353 Mio. E

210
Aufrufe der
Nikolaus- 
Videobotschaft

über

über

Aufrufe des
Telekom-Lehrvideos
FTTH Glasfaserausbau 
bei der LBG

13 Hauptamtliche
Hauswarte

 33 Geringfügig 
Beschäftigte  
vor Ort

Bauinvestitionen  
seit 2004

durchschnittlich nur 

6,22 €/m2

monatliche Nettokaltmiete

10.000  t

CO2-Einsparung durch  
zukunftsweisende 
Energiekonzepte  
seit 12/2005

ZAHLEN UND FAKTEN

93,5 %
Wohnungen  
ohne Sozialbindung

265 Mio. E

Anlagevermögen

zahlreiche 
Balkonkonzerte
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Kaufmännischer Geschäftsführer Josef Vogel
Technische Geschäftsführerin Antje Durach

Vorstand

Vorsitzender Joachim Leitow
stellv. Vorsitzender Manfred Stangl

Bauausschuss
Vorsitzender Manfred Stangl
Mitglieder Birgit Stadler
 Dietmar Beier

Personalausschuss
Vorsitzender Joachim Leitow
Mitglieder Margarita Kiefer
 Walter Hahn
 Manfred Stangl

Schriftführerin Margarita Kiefer
stellv. Schriftführer Michael Spörer

Prüfungsausschuss
Vorsitzende Margarita Kiefer
Mitglieder Birgit Stadler
 Walter Hahn

Wohnungsausschuss
Vorsitzender Roland Anicker
Mitglieder Michael Spörer
 Rudi Unfried

Nach der konstituierenden Sitzung des Aufsichtsrats stellt sich die Zusammensetzung wie folgt dar:

Aufsichtsrat

DIE ORGANE
Mitgliedervertreter (Wahlperiode 2016 bis 2021)

Wahlbezirk 1
Volker Knecht, 70191 Stuttgart
Walter Swoyka, 70191 Stuttgart 
Anette Steurer, 70191 Stuttgart
Waltraud Schultz, 70191 Stuttgart
Frank Albrecht, 70191 Stuttgart

Wahlbezirk 2
Günther Stadler, 70191 Stuttgart 
Roland Ackermann, 70191 Stuttgart
Stefano Ivo Ricci, 70191 Stuttgart

Wahlbezirk 3
Norbert Zerrer, 70193 Stuttgart 
Otto Friedrich Ried, 70499 Stuttgart 
Dirk Unglaube, 70193 Stuttgart 

Wahlbezirk 4
Franz Lantenhammer, 70374 Stuttgart
Xaver Graf, 70374 Stuttgart 
Wilhelm Meurer, 70374 Stuttgart 
Karin Schmid Lopes, 70374 Stuttgart
Reinhard Gerling, 70374 Stuttgart

Wahlbezirk 5
Klaus Cablitz, 70736 Fellbach
Thomas Feurich, 70736 Fellbach

Wahlbezirk 6
Rainer Conrad, 70567 Stuttgart 
Jürgen Traubert, 70567 Stuttgart
Christine Schmidt, 70567 Stuttgart
Klaus-Walter Schmidtmann, 70567 Stuttgart

Wahlbezirk 7 
Knut Anstötz, 73734 Esslingen
Günter Heininger, 70327 Stuttgart
Egon Baldus, 70327 Stuttgart
Jörg-Peter Jadzinski, 70327 Stuttgart

Wahlbezirk 8 
Angelika Fröhner, 71332 Waiblingen
Gottfried Koller, 71332 Waiblingen 

Wahlbezirk 9 
Wolfgang Wenzel, 70806 Kornwestheim 
Gerhard Betz, 70806 Kornwestheim
Peter Berger, 70806 Kornwestheim 
Ute Hinze, 70806 Kornwestheim 
Traian Schulz, 70806 Kornwestheim 

Wahlbezirk 10 
Regina Kohr, 71634 Ludwigsburg 
Wilhelm Weiersbach, 71634 Ludwigsburg 
Roland Langer, 71634 Ludwigsburg 
Peter Höfner, 71634 Ludwigsburg 

Wahlbezirk 11
Franz Gangl, 74081 Heilbronn
Ilse Weitbrecht, 74074 Heilbronn
Andre Mokry, 74074 Heilbronn

Wahlbezirk 12
Wolfgang Dohm, 74523 Schwäbisch Hall

Wahlbezirk 13  
Daniel Gebhardt, 73431 Aalen 
Pawel Iwaniec, 73431 Aalen

Wahlbezirk 14  
Helmut Simon, 73033 Göppingen

Wahlbezirk 15 
Annelore Plink, 89075 Ulm
Jens Sprung, 89075 Ulm
Hans Fritz, 89134 Blaustein 
Thomas Schlumberger, 89134 Blaustein 

Wahlbezirk 16 
Herbert Haller, 88046 Friedrichshafen 
Günther Erdmann, 88046 Friedrichshafen
Alfons Zodel, 88045 Friedrichshafen  

Wahlbezirk 17  
Gunter Lowin, 73230 Kirchheim unter Teck

Wahlbezirk 18  
Hartmut Kay Hirsch, 70619 Stuttgart 
Esther Hämmerle, 89160 Dornstadt
Hanns Sautter, 71665 Vaihingen an der Enz
Hartmut Enzinger, 73434 Aalen
Hartmut Frey, 89075 Ulm
Günter Schnabel, 88662 Überlingen
Klaus Meyer, 89081 Ulm
Peter Schedel, 89079 Ulm
Manfred Waber, 89231 Neu-Ulm

LBG GESCHÄFTSBERICHT 2020
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DIE LBG VOR ORT

WohnService-Teams der LBG Wohnungsstandorte Geschäfts- und Außenstellen

Unsere Außenstellen

Zentrale Stuttgart
Mönchstraße 32
70191 Stuttgart 
Tel. 0711 25004-0

Öffnungszeiten:

Mo. – Do. 08.00 – 12.00 Uhr  
  13.00 – 16.00 Uhr  
Fr.  08.00 – 12.00 Uhr

Kornwestheim 1 
Villeneuvestraße 82 
70806 Kornwestheim
Tel. 07154 187512

Öffnungszeiten: 
Mi. 16.00 – 17.00 Uhr 

Ulm 
In der Wanne 27 
89075 Ulm
Tel. 0731 5096752

Öffnungszeiten: 
Mi. 10.00 – 12.00 Uhr 

Stuttgart-Möhringen 
Meßstetter Straße 17/1 
70567 Stuttgart
Tel. 0711 7970512

Öffnungszeiten: 
Mo.  17.00 – 18.00 Uhr

Kornwestheim 2 
Bolzstraße 64 
70806 Kornwestheim
Tel. 07154 8018895

Öffnungszeiten: 
Do. 16.00 – 17.30 Uhr 

Friedrichshafen 
Margaretenstraße 35 (EG)
88045 Friedrichshafen
Tel. 07541 3785721

Öffnungszeiten: 
Do. 16.00 – 17.30 Uhr 

Stuttgart-Nord 
Nordbahnhofstraße 148 
70191 Stuttgart
Tel. 0711 2571533

Öffnungszeiten: 
Mo.  11.00 – 12.00 Uhr 
Mi. 17.00 – 18.30 Uhr 

Ludwigsburg 
Schlesierstraße 37/1 
71634 Ludwigsburg
Tel. 07141 2972297

Öffnungszeiten: 
Di.  15.00 – 16.00 Uhr

Heilbronn 
Charlottenstraße 11 
74074 Heilbronn
Tel. 07131 6425145

Öffnungszeiten: 
Do.  16.00 – 17.30 Uhr

Stuttgart-Bad Cannstatt 
Ruhrstraße 89 
70374 Stuttgart
Tel. 0711 523272

Öffnungszeiten: 
Mi.  17.00 – 18.30 Uhr 
Do. 09.00 – 10.00 Uhr 
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LBG GESCHÄFTSBERICHT 2020

Vorsitzender   
Joachim Leitow

Stellv. Vorsitzender   
Manfred Stangl  

Schriftführerin  
Margarita Kiefer  

Stellv. Schriftführer   
Michael Spörer  

Bauausschuss   
Manfred Stangl (Vorsitzender) 
Birgit Stadler 
Dietmar Beier

Organisation des Aufsichtsrats:

Nach der konstituierenden Sitzung des Aufsichtsrats stellt sich die Zusammensetzung wie folgt da:

Begrüßung 
Manfred Stangl, stellv. Vorsitzender des Aufsichtsrats 
der LBG, eröffnete am 15. Oktober 2020 in der 
Liederhalle in Stuttgart die ordentliche Vertreterver-
sammlung und begrüßte die anwesenden Vertreter, 
Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder sowie Mit- 
arbeiter sehr herzlich. Joachim Leitow, Vorsitzender 
des Aufsichtsrats, musste sich krankheitsbedingt  
kurzfristig entschuldigen. Aufgrund der Corona- 
Pandemie wurde die Vertreterversammlung vom 
24.06.2020 auf den 15.10.2020 verlegt und der 
Teilnehmerkreis entsprechend begrenzt. 

Der Vorstand informiert 

Nach der Begrüßung berichteten Josef Vogel (kauf-
männischer Vorstand), Mathias Friko (ehemaliger 
technischer Vorstand) und Antje Durach (technische 
Vorständin) über das erfolgreiche Geschäftsjahr 2019 
und gaben einen Ausblick auf die Zukunft. Dabei 
wurde auf die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung 
in Deutschland eingegangen. Im Anschluss folgten die 
herausragenden Geschäftsabläufe und Ereignisse bei 
der LBG im Jahr 2019. Die Mitgliederförderung wurde 

weiter ausgebaut. Neben der Quartiersarbeit ist vor 
allem die direkte Beratung und Unterstützung für die 
Mitglieder und Mieter wichtig. Die Bilanz war auch in 
diesem Jahr sehr positiv mit einer Steigerung der 
Bilanzsumme auf rund 264 Millionen Euro ausgefallen. 
Auch die Rücklagen konnten um 3,2 Mio. Euro auf 
114,2 Mio. Euro erhöht werden. Die vergleichsweise 
hohe Eigenkapitalquote betrug 46,1 %.

Die LBG investierte im Jahr 2019 über 30 Millionen 
Euro in ihre Wohnungen und Gebäude. Die Wohn-  
und Lebensqualität für die Mitglieder und Mieter wird 
weiter gefördert. Seit dem Jahr 2004 investierte die 
LBG mehr als 324 Millionen Euro in die eigenen 
Wohnungen und Gebäude. 

Trotz dieser enormen Investitionen beträgt die durch-
schnittliche monatliche Nettokaltmiete bei der LBG  
nur 6,09 Euro/m² Wohnfläche (Stand 31.12.2019).

Umfangreiche Bauinvestitionen

Bezahlbare Mieten

VERTRETERVERSAMMLUNG 2020

Personalausschuss
Joachim Leitow (Vorsitzender)  
Margarita Kiefer 
Walter Hahn  
Manfred Stangl

Prüfungsausschuss
Margarita Kiefer (Vorsitzende)
Birgit Stadler 
Walter Hahn 

Wohnungsausschuss 
Roland Anicker (Vorsitzender) 
Michael Spörer 
Rudi Unfried

Vorstand und Aufsichtsrat haben beschlossen, alle 
Mitglieder an den Stromerlösen aus Photovoltaik- 
anlagen teilhaben zu lassen und der Vertreterversamm-
lung zusätzlich zur üblichen Dividende von 4 % wieder 
einen Solarbonus von 1 % – somit 5 % Dividende –  
als Ausschüttung vorzuschlagen.

Die Mitglieder- 
förderung steht an  
oberster Stelle

Der Aufsichtsrat informiert

In seinem Bericht informierte Manfred Stangl über die 
Tätigkeit des Aufsichtsrats im abgelaufenen Geschäfts -
jahr. Der Aufsichtsrat hat die nach Gesetz und Satzung 
erforderlichen Aufgaben wahrgenommen und sich  
vom Vorstand schriftlich und mündlich laufend über die  
Geschäftsentwicklung und die wichtigen Vorgänge 
unterrichten lassen. Herr Stangl ging auf die Tätigkeiten 
der einzelnen Ausschüsse ein. Er betonte insbesondere, 
dass die Mitgliederförderung an oberster Stelle steht 
und die LBG ihren Mitgliedern und Mietern ein gutes, 
sicheres und bezahlbares Wohnen bietet.

Bericht über die gesetzliche Prüfung

Margarita Kiefer, Vorsitzende des Prüfungsausschus-
ses, berichtete über die gesetzliche Prüfung für das 
Jahr 2019. Die gesetzliche Prüfung hat zu keinen  
Einwendungen geführt. Frau Kiefer führte aus, dass  
die wirtschaftliche Lage des Unternehmens auf soliden 
Zahlen basiert und ein Bestätigungsvermerk des  
unabhängigen Abschlussprüfers erteilt wurde. 

Entlastung des Vorstands und 
des Aufsichtsrats

Dem Lagebericht des Vorstands, dem Bericht des 
Aufsichtsrats sowie dem Bericht über die gesetzliche 
Prüfung wurden jeweils einstimmig zugestimmt.  
Die Verteilung des Bilanzgewinns wurde einstimmig  
angenommen. So werden 325.526,99 Euro Dividende 
auf die Geschäftsanteile ausgeschüttet, während der 
Rest von 252.558,66 Euro auf neue Rechnung vor- 
getragen wird. 

Die Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrats  
wurden jeweils einstimmig beschlossen. Im Rahmen 
der Ersatzwahlen zum Aufsichtsrat wurden Frau 
Stadler und die Herren Anicker, Beier und Leitow,  
die zur erneuten Nominierung zur Verfügung standen, 
wiedergewählt.

Die Neufassung der Satzung 2020 und die Neufassung 
der Wahlordnung 2020 wurden jeweils einstimmig be- 
schlossen. Die Mitglieder der Genossenschaft für den 
Wahlvorstand – Vertreterwahl 2021 – wurden jeweils 
einstimmig gewählt. 

Mit großem Beifall wurde Mathias Friko (ehemaliger 
technischer Vorstand) verabschiedet.

Der stellv. Vorsitzende des Aufsichtsrats und der  
Vorstand dankten allen Vertretern und Mitgliedern für 
ihren Einsatz und ihr Engagement für die Landes-Bau- 
Genossenschaft Württemberg eG.
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Antje Durach trat zum 01.07.2020 die Nachfolge von 
Mathias Friko an und wurde neue technische Vorstän-
din der Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg 
eG (LBG).

Als technische Prokuristin bringt Antje Durach bereits 
seit 2012 ihr Know-how bei der LBG ein. Gemeinsam 
mit Mathias Friko hat sie in dieser Zeit alle Baumaß-
nahmen geplant und gesteuert. Auch mit dem kauf-
männischen Vorstand Josef Vogel bildet sie schon 
lange ein eingespieltes Team.

Mathias Friko hat als technischer Vorstand über 
viele Jahre die Entwicklung der LBG entscheidend 
geprägt. In seiner Ära wurden über 330 Mio. Euro in 

Bau- und Instandhaltungsmaßnahmen für fast 5.600 
Wohneinheiten investiert. 

Mehr als 200 Wohnungen sind aktuell im Bau bzw. 
neu entstanden. Im Zuge dessen ist die Mitarbeiter-
zahl der technischen Abteilung um rund ein Drittel 
auf über 30 gestiegen.

Das neue Vorstands-Duo will auf diesem Fundament 
aufbauen. „Wir freuen uns darauf, die Stärken unserer 
Genossenschaft gemeinsam weiterzuentwickeln 
– mit klarem Kurs, innovativen Ideen und Begeiste-
rung, die Zukunft zu gestalten“, so Antje Durach und 
Josef Vogel.

WECHSEL IM 
TECHNISCHEN VORSTAND

Die LBG baut auf Kontinuität – Antje Durach folgt auf Mathias Friko 

Mehr Service: Die LBG – per Klick direkt von Zuhause aus

 
NEUE HOMEPAGE

Anfang März 2020 wurde die neue Homepage online 
geschaltet. Neue Funktionen bieten mehr Service 
und Informationen. Das neue Design erleichtert die 
Suche nach interessanten Themen rund um die 
LBG. Unsere Website wurde auch für mobile User 
weiter optimiert.

Neuigkeiten finden Sie z.B. unter „Aktuelles“. Unter 
„Service“ sind viele Themen aufgeführt, die auch 
eine Vielfalt unterschiedlicher Angebote umfasst. 
Nachbarschaftstreffs, Nachbarschaftsfeste, Gäste- 
und Ferienwohnungen sind nur einige Beispiele. 

Auch die Meldung eines Schadens z.B. am Gebäude 
oder der Wohnung können sie zukünftig direkt online 
mit einem Kontaktformular „Schadensmeldung“ 
einreichen. Es besteht auch die Möglichkeit ein Bild 
vom Schaden mit zu übersenden. 

Gehen Sie auf Entdeckungsreise durch unsere 
neuen digitalen Informationen. Es erwarten Sie noch 
viele weitere spannende Themen rund um die LBG. 

RUND  
UM DIE  
UHR

MEHR 
SERVICE

BEQUEM 
VON ZU 
HAUSE

GLEICH 
REINKLICKEN
www.lbg.de

LBG GESCHÄFTSBERICHT 2020
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16

D
ie Landes-Bau-Genossen-
schaft Württemberg eG setzt
auf Nachhaltigkeit. Bei Aufsto-
ckungen kommt der Werkstoff

Holz zum Einsatz und bei Neubauten
auch schon einmal Recycling-Beton. Letz-
terer entlastet die Deponien und schont
natürliche Ressourcen, wie Josef Vogel,
geschäftsführender Vorstand der LBG in
Stuttgart, berichtet. Die Verwendung des
besonderen Betons ist aber noch eher sel-
ten in Deutschland. „Anstelle von Kies
wird bei RC-Beton Gesteinskörnung auch
aus der Aufbereitung von Bauschutt zuge-
mischt“, erläutert Florian Knappe vom In-
stitut für Energie- und Umweltforschung
mit Sitz in Heidelberg den Unterschied.
Bislang sei eine Zumischung von höchs-
tens 45 Prozent erlaubt. Knappe setzt auf
das Nischenprodukt.

Das baden-württembergische Umwelt-
ministerium macht sich seit Jahren dafür
stark. „Für Hochbaumaßnahmen des Lan-
des wurde in Abstimmung mit der Lan-
des-Hochbauverwaltung deshalb festge-
legt, dass bei Verfügbarkeit und tragbaren
Kosten von RC-Beton vorrangig dieser
Baustoff eingesetzt werden soll“, sagt ein
Sprecher von Ressortchef Franz Unterstel-
ler (Grüne). Eine entsprechende Rege-
lung solle gleichfalls in das Kreislaufwirt-
schaftsgesetz des Landes aufgenommen
werden. Berlin ist da schon einen Schritt
weiter. Dort ist für öffentliche Neubauten
der bevorzugte Einsatz des Alternativbe-
tons schon vorgeschrieben. In Baden-
Württemberg werden außerdem als zu-
sätzliche Maßnahme zur Förderung des
Einsatzes von RC-Beton und wiederver-
wendbaren Bauteilen im Hochbau aktuell
die Möglichkeiten einer zusätzlichen fi-
nanziellen Förderung für private Bauher-
ren geprüft. „Damit sollen in der Zeit des
Aufbaus eines tragfähigen RC-Marktes
Kostennachteile von RC-Beton ausgegli-
chen werden.“

Die Verwendung von mehr Bauschutt
zur Herstellung von Produktion spart Res-
sourcen: Denn Steine, Kies und Sand müs-
sen der Natur entnommen werden. Der
Wille ist in vielen Fällen da, den neuarti-
gen Beton zu verwenden. Doch damit er
zum Einsatz kommen kann, muss das alte
Material erst einmal aufbereitet werden.
„Es gibt nur wenige Baustoffverwerter,
die die Vorgaben für die Aufbereitung zu
qualitätsgesicherten Gesteinskörnungen
für die Betonindustrie erfüllen können“,
sagt Knappe weiter. Thomas Hoffmann
vom Bundesverband der Deutschen Trans-

portbetonindustrie (BTB) weist in diesem
Zusammenhang darauf hin, dass dadurch
oft längere Transportdistanzen hinzukom-
men. „Ob ein Recyclingbeton auch ökolo-
gisch vorteilhaft ist, kann daher nur im
Einzelfall bewertet werden. Zusätzlich ist
das verfügbare, geeignete Abbruchmateri-
al nicht flächendeckend verfügbar und
die verfügbare Menge nicht planbar, wes-
wegen der Einsatz in der Regel nur ‚ad
hoc‘ nach Verfügbarkeit erfolgen kann.“
Ein weiteres Problem ist auch, dass sich
Kommunen in den meisten Fällen sehr
schwer tun, entsprechende Flächen für
das Recycling auszuweisen.

Das Ausgangsmaterial darf kein Holz,
keinen Kunststoff und kein Metall mehr
enthalten. Nach der Vorsortierung des
Materials wird es dann gebrochen und ge-
siebt, berichtet Geschäftsführer Walter
Feeß von der Firma Heinrich Feess
GmbH & Co. KG. Das Familienunterneh-
men mit 250 Mitarbeitern bereitet seit
2010 den sogenannten Umschlaganteil
aus Bauschutt auf, der dann weiterverar-
beitet wird. Nach Angaben von Knappe
dürfen nur grobe Gesteinskörnungen ein-
gesetzt werden, die größer als zwei Milli-
meter im Durchmesser sind.

Beim Wiederaufbereiten des Schutts
fällt auch Brechsand an. Knappe sagt:
„Und das ist ein Problem. Denn es ist
schwierig, den Brechsand weiter zu ver-
werten. Dafür gibt es keinen richtigen
Markt.“ Dieser Sand darf bislang nicht
dem Beton untergemischt werden, kriti-
siert Feeß und hofft, dass hier ein Um-
denken einsetzt. Momentan kommen auf-
bereitete mineralische Abbruchprodukte
hauptsächlich im Straßen- und Wegebau
zum Einsatz. Darauf verweist auch
Fabian Viehrig, Leiter Bauen und Tech-
nik des Wohnungswirtschaftsverbandes
GdW, und betont: Grundproblem bei der
Verwendung von Recyclingbeton sei die
nachzuweisende, aber häufig schwanken-
de Betongüte des Ausgangsmaterials.

Für die üblichen Zuschlagstoffe wie Kies
oder Splitt gebe es entsprechende norma-
tive Vorgaben. „Ebenso problematisch
können Reststoffe im Recycling sein. Bei
entsprechender Zulassung, Qualität und
Preis besteht aber für die Wohnungswirt-
schaft kein Grund, der gegen den Einsatz
von Recyclingbeton spricht.“ Die Woh-
nungswirtschaft habe ein Interesse an
qualitativ hochwertigen Baustoffen und
insgesamt günstigen Baustoffpreisen.
Eine aktive Förderung des Baustoffs wer-
de in der Branche bislang nicht betrie-
ben, auf lokaler Ebene könne es hier
aber beispielsweise Nachhaltigkeitsinitia-
tiven geben, die den Einsatz aktiv förder-
ten. „Je nach Qualität und Preis ist die
Wohnungswirtschaft generell offen für
die Verwendung von Recyclingbeton,
denn er kann ein Baustein in einer Reihe
von Lösungen sein, um das nachhaltige
Bauen voranzubringen.“

Im Rahmen der Kreislaufwirtschaft
wird der RC-Beton auch politisch geför-
dert. Hoffmann sagt: „Mit der neuen Roh-
stoffstrategie der Bundesregierung ist
ganz grundsätzlich eine Stärkung der
Kreislaufwirtschaft zu erwarten, die sich
auch auf die Baustoffproduzenten auswir-
ken wird.“ Die Bundesregierung plane da-
bei unter anderem auch einheitliche Rege-
lungen zum Einsatz mineralischer Ersatz-
baustoffe und eine Förderung des Leicht-
baus. Konkrete Maßnahmen seien derzeit
aber noch nicht bekannt.

In der Schweiz ist man bei dem Thema
schon erheblich weiter. Ein Sprecher der
Baudirektion des Kantons Zürich erklärt:
„Beton mit rezyklierter Gesteinskörnung
aus Betongranulat kommt im Kanton Zü-
rich bereits seit über 20 Jahren zum Ein-
satz.“ Heute gelangten über 80 Prozent
des rückgebauten Betons wieder in den
Baustoffkreislauf. „Treiber für das Recy-
cling von Beton, welches ja durch kom-
merzielle Unternehmen erbracht wird,
sind in erster Linie ökonomische Überle-

gungen.“ Es lohnt sich schlicht, Beton
wiederzuverwerten und dabei sowohl
Kies als auch Deponievolumen einzuspa-
ren. „Die rege Bautätigkeit im urban ge-
prägten Kanton Zürich sorgt sowohl für
genügend Rohmaterial als auch für genü-
gend Nachfrage nach neuem Beton. So
werden rentable Größenordnungen für
das Recycling erreicht. Auch der ‚norma-
le Beton‘ darf in Übereinstimmung mit
den Baunormen einen gewissen Anteil an
Betongranulat enthalten.“ Wie viel Recy-
clingbeton im Kanton Zürich bereits ver-
baut wurde, ist aber nicht bekannt.

In Deutschland wurden im Jahr 2018
insgesamt 52,7 Millionen Kubikmeter
Transportbeton verbaut. Hinzu kommen
die Bereiche Baustellenbeton und Beton-
fertigteile, so dass die insgesamt in

Deutschland verbaute Betonmenge im
Jahr 2018 rund 81 Millionen Kubikmeter
betrug, wie Hoffmann vom Verband BTB
berichtet. Nicht zuletzt aufgrund der ge-
ringen verfügbaren Menge geeigneten Ma-
terials und der geringen Anzahl von Auf-
bereitungsbetrieben sei aber davon auszu-
gehen, dass der Anteil von Beton mit rezy-
klierten Gesteinskörnungen an der gesam-
ten Betonproduktion derzeit nur rund 1
bis 2 Prozent betrage. Deutlich verbreite-
ter ist das Frischbetonrecycling. Hierbei
werden die Restbetonmengen, die ein
Fahrmischer wieder zurück zum Trans-
portbetonwerk bringt, unmittelbar und
im noch nicht erhärteten Zustand in einer
Recyclinganlage ausgewaschen und der
Transportbetonproduktion im internen
Kreislauf zurückgeführt.

Ist am deutschen Büromarkt im Zuge
der Corona-Krise und der Rezession mit
dem Einbruch von Nachfrage und Prei-
sen zu rechnen?
Die Meinungen zur weiteren Entwick-
lung der Büromärkte gehen, wie bei kei-
ner anderen Immobilienassetklasse, weit
auseinander. Das gilt es zu differenzieren.
Das führt aktuell auch zur Zurückhaltung
der Investoren, da es noch keine klaren
Marktdaten gibt. Grundsätzlich gilt, dass
in den Ballungsgebieten, vor Covid-19, na-
hezu eine Vollvermietung und ein Mangel
an adäquaten und modernen Büroflä-
chen herrschte. Ebenso wird die Pande-
mie zu einem Umdenken in der Flächen-
planung führen. Größere Abstände zwi-
schen den Arbeitsplätzen und Umplanun-
gen in Zellenbüros mit nur zwei Arbeits-
plätzen werden zu mehr Flächenver-
brauch je Mitarbeiter führen. De-Globali-
sierung und geringere Reisetätigkeit der
Arbeitnehmer, als Auswirkung der Pande-
mie, werden zu mehr Arbeitnehmern an
den Arbeitsplätzen in Deutschland füh-
ren. Die Unternehmen haben langfristige
Mietverträge geschlossen, die erst in den
kommenden Jahren sukzessive und nicht
gleichzeitig auslaufen. Unternehmen wer-
den sich vermehrt in Deutschland ansie-
deln, da unser Gesundheitssystem nach-
haltig bewiesen hat, wie solide wir in kriti-
schen Situationen aufgestellt sind. Die Bü-
romieten sind in den vergangenen Jahren
deutlich gestiegen. Selbst bei vorzeitigen
Kündigungen oder Ausfällen bestehen-

der, langlaufender Mietverträge bietet
sich in den Ballungsgebieten dann eine
Anpassung der Mieten bei Neuvermietun-
gen auf ein aktuelles Marktniveau an. Wir
sehen in den Topbürostandorten mittel-
fristig weiterhin stabile Nachfrage und
Preise als realistisch an.

Rechnen Sie damit, dass ein erheblicher
Teil der deutschen Bürobeschäftigten
künftig zu Hause arbeitet?
Die Nutzer der Büroflächen, die Arbeit-
nehmer, sind in den Ballungsgebieten
stark begrenzt, was ihr dauerhaftes Home-
office-Potential angeht. Die Wohnimmo-
bilienpreise haben sich in den letzten Jah-
ren drastisch in den Städten und deren
Umfeld nach oben entwickelt. Kein Ar-
beitnehmer und keine Familie haben sich
bei den hohen Kaufpreisen ein zusätzli-
ches „Homeoffice-Zimmer“ geleistet, um
hier in gleicher und ruhiger Qualität, wie
sie es im Büro gewohnt sind, arbeiten zu
können. Das digitale Büro und damit der
Zugriff auf Unterlagen, die bisher in Ak-
ten gelagert werden, ist in Deutschland
noch nicht in breitem Umfang abgeschlos-
sen. Es mag zu Regelungen kommen, in
denen die Arbeitnehmer flexibler in Tei-
len von zu Hause arbeiten können. Eine
Dauerlösung wird nicht das Ziel sein. Die
großen amerikanischen Internetunterneh-
men haben in den vergangenen Jahren
ihre Arbeitnehmer wieder zurück ins
Büro geholt. Maßgeblich hierfür waren
der Kommunikationsmangel und fehlen-
der Teamspirit auf Grund der Distanz.

Hinzu kommen rechtliche Themen in
Deutschland, wie Kostenübernahme der
Ausstattung für den Heimarbeitsplatz, Be-
teiligung des Arbeitgebers an Infrastruk-
turkosten, Mitbestimmungspflichten der
Gewerkschaften und Arbeitnehmervertre-
ter, die zu Hürden führen werden.

Wie reagieren die deutschen Baubehör-
den in der Corona-Krise, und welche
Folgen hat dies für den Büromarkt?
Bisher gibt es keine sichtbaren Reaktio-
nen der Behörden. Die Pandemie und de-
ren Auswirkungen, Besetzung der Behör-
den in der jeweiligen Gemeinde sowie
das Absagen von Offenlegungsterminen
für Bebauungsplanungen und fehlende
Abstimmungen mit Gemeindevertretern
werden zu Verzögerungen bei Bauantrags-
verfahren, Bebauungsplanverfahren und
Fertigstellungen führen. Das wird das An-
gebot weiter verknappen.

Was raten Sie Anlegern derzeit, die den
deutschen Büromarkt im Blick haben?
In Bürozentren in ländlichen Regionen
mag es zu einer sinkenden Nachfrage, sin-
kenden Kaufpreisen und Faktoren kom-
men. Wir haben jedoch unseren Mandan-
ten in den letzten Jahren auch nicht zu In-
vestitionen in Büroimmobilien in Randla-
gen geraten. In Summe glauben wir, dass
die Büromärkte in den Topstädten stabil
bleiben. Zumal viel Anlagekapital auf
dem Markt vorhanden ist.

Die Fragen stellteMichael Psotta.

Bauschutt als Rohstoff: Wiederaufbereitung von Betonresten in Frankfurt Foto Helmut Fricke

„Bei Ferienimmobilien sind Luxus und beste Lagen bei Investoren weiterhin sehr
gefragt. Im OstseeResort Olpenitz und im NordseeResort Büsum sorgt die Lage am
Meer sowie der direkte Meerblick für hervorragende ganzjährige Vermietungs-
chancen. In Brandenburg zum Beispiel finden Sie das Hafendorf Zerpenschleuse am
Oder-Havel-Kanal, zwischen Berlin und dem Werbellinsee in unmittelbarer Nähe
zum Biosphärenreservat Schorfheide mit eigenem Bootsliegeplatz im Hafen.
Ferienimmobilien, die direkt amWasser liegen, erzielen eine Auslastung von bis zu
300 Tagen. Auch wird der Ferienhausurlaub in der Bevölkerung immer beliebter.
Das Wachstum der Branche ist also für Sie als Kapitalanleger interessant, wenn Sie
nach sicheren Investitionsmöglichkeiten Ausschau halten. Die Renditen bei
Vermietung einer Ferienimmobilie sind ausgesprochen attraktiv. Wo sonst gibt es
für eine Sachwertanlage, die weitgehend frei von Inflationsrisiken und plötzlichen
Wertverlusten ist? Hinzu kommt noch der Gewinn an Lebensqualität durch eine
eigene Immobilie am Urlaubsort. Eine gute Ausstattung wird immer wichtiger, die
Ansprüche an die Möblierung sind ebenfalls gestiegen. Der Gesamteindruck ist
inzwischen eines der wichtigsten Buchungskriterien für Urlauber. Unsere
Ferienimmobilien überzeugen durch attraktive Architektur, beste Lage, gesundes
ökologisches Bauen und Wohnen, eine hochwertige Ausstattung und vereinen so
Lebensqualität und Rendite.“

Einzelbesichtigungen sind jederzeit nach Absprache möglich.
Unser HELMA-Team freut sich auf Ihren Anruf. Wir sind für Sie vor Ort.

HELMA Ferienimmobilien GmbH
Dithmarscher Straße 50 in 25761 Büsum
Tel. 030 / 887 208 98 oder 0800 / 7 24 33 18 (24 h kostenfreie Hotline)

Ihre Ansprechpartner vor Ort:
Frau Stephanie Sievert, Tel. 0176 / 47 75 24 69
Herr Volker Haeske, Tel. 0151 / 16 76 66 16
E-Mail: info@helma-ferienimmobilien.de · www.helma-ferienimmobilien.de

Quelle:
Geschäftsführender Gesellschafter
der HELMA Ferienimmobilien GmbH
Per Barlag Arnholm

Die Kieskapazitäten
sind begrenzt. Bei der
Herstellung von Beton
rückt deshalb
inzwischen der
Bauschutt in den Fokus.
Es gibt immer mehr
Projekte, bei denen
Recycling-Beton zum
Einsatz kommt.

Von Oliver Schmale,
Stuttgart

Neue Gebäude aus alten Steinen

„Zu Hause fehlt der Teamspirit“
Über die Zukunft des Büromarktes und rechtliche Hürden für das Homeoffice

NR. 164 · SEITE I 1

FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG FREITAG, 17. JULI 2020Immobilien

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. Alle Rechte vorbehalten. Zur Verfügung gestellt vom

Dieses Dokument ist lizenziert für laura.seyfarth@lbg.de.
Alle Rechte vorbehalten. © F.A.Z. Frankfurter Allgemeine Zeitung.  Download vom 21.07.2020 10:33 von fazarchiv.faz.net.

19.08.2020 - im blick - 3. Quartal 2020 -  
Informationen vom Landesseniorenrat Baden-Württemberg

20.02.2020 - Remszeitung

Frankfurter Allgemeine Zeitung – 17.07.2020

PRESSESPIEGEL 2020

Donnerstag, 20. Februar 2020 – REMS-ZEITUNG 13

Auch im Remstalsommer
2020 bieten die Mitglieder
der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen wieder
ein Programm an.

Schwäbisch Gmünd

Seite 15

Jugend- und Heimerzieher
begleiteten ihr Publikum
beim medienpädagogischen
Abend am Loreto durchs
Internet.

Schwäbisch Gmünd

Seite 16

Im Bereich des Triumphare-
als, wird sich Heubach ganz
wesentlich verändern. Auch
die Renaturierung des
Klotzbachs trägt dazu bei.

Landkreis

Seite 22

Auch mit städtischen Haushaltsmitteln wird die nächste Renovierungsphase für Erhalt des Gmünder Wahrzeichens unterstützt. Unser Bild zeigen das
Gmünder Münster und den Münsterplatz mit dem historischen Markt während des Stadtjubiläums im Sommer 2012. Foto: hs

Vorzeige-Wohnquartier
Areal der alten Gärtnerei Fehrle wird als Baugelände vorbereitet

SCHWÄBISCH GMÜND (hs). Mit Rodungs-
und Abräumarbeiten wird derzeit das
Wohnbauprojekt „Fehrlegärten“ einge-
läutet. Auf dem Areal der früheren Gärt-
nerei Fehrle werden in den nächsten Jah-
ren insgesamt rund 160 Wohneinheiten
entstehen. Der Gemeinderat hat dazu be-
reits im vergangenen Jahr einen Bebau-
ungsplan auf den Weg gebracht.

Das völlig neue Wohnquartier in der
Gmünder Weststadt, so hob auch Ober-
bürgermeister Richard Arnold in seiner
Haushaltsrede in der jüngsten Gemeinde-
ratssitzung hervor, bilde neben dem gro-
ßen Wohnbauprojekt „Hardt“ eine beson-
dere Chance für Schwäbisch Gmünd. Bei-
de Vorhaben seien in das Programm „IBA
2027 – Netz der Region Stuttgart“ aufge-
nommen worden. Das heißt: Beide Pro-
jekte werden anlässlich der Internationa-
len Bauausstellung im Jahr 2027 im
Blickpunkt stehen.

Die Planungen für „Fehrlegärten“ wur-
den bereits mehrfach öffentlich präsen-
tiert. Zugesagt wurden weitere Bürgerin-

Allee wollen die Planer denken. Auch was
die Ökologie (Energieversorgung, Klima-
schutz) und das soziale Miteinander mit
Anknüpfung an Bildungs- und Betreu-
ungseinrichtungen anbelangt soll „Fehr-
legärten“ zu einem Gmünder Vorzeige-
Wohnquartier gestaltet werden.

struktur der Umgebung orientieren wer-
den. Konkret: höchstens zweieinhalb
Stockwerke sollen die Gebäude in die
Höhe wachsen. Auch an eine Abstufung
der Gebäudehöhen, an Lärmschutz und
an eine Fuß- und Radwegeverbindung
zwischen Goethestraße und Schwerzer

formationsveranstaltungen, vor allem na-
türlich für die Bevölkerung in der Gmün-
der Weststadt.

Geplant sind 160 Wohneinheiten, da-
runter 85 Wohnungen in Mehrfamilien-
häuser, sechs Doppelhäuser und 30 Stadt-
häuser mit Garten oder Dachterrasse. Mit
der Stiftung Haus Lindenhof als Partner
werden auch Seniorenwohnungen entste-
hen. Ein Quartierscafé soll als Treffpunkt
und Begegnungsstätte integriert werden.
Auch ein Car-Sharing-Projekt als Teil ei-
nes Mobilitätskonzeptes ist angedacht.
Tiefgaragen mit einer Zufahrt von der
Schwerzer Allee und von der Goethestra-
ße aus, sollen den Autoverkehr innerhalb
des Wohngebietes ausschließen. Die Lan-
des-Bau-Genossenschaft Württemberg
(LGB) engagiert sich in den Fehrle-Gär-
ten und will besonders den Bau von be-
zahlbaren Mietwohnungen im Blick ha-
ben.

Baubürgermeister Julius Mihm hat ver-
sprochen, dass sich die Neubebauung an
der vorhandenen Siedler- und Wohnbau-

Mit Rodungs- und Abräumarbeiten haben auf dem Gelände der früheren Gärtnerei Fehrle die Vor-
bereitungen für Realisierung des neuen Wohnquartiers begonnen. Foto: hs

Heute zahlreiche
Rathausstürme
Die Narren fegen durch die
Amtsstuben und Sitzungssäle

SCHWÄBISCH GMÜND. Am heutigen
Schmotzigen Donnerstag werden von den
Narren die Rathäuser gestürmt und die
Bürgermeister „abgesetzt“. Nachfolgend
die Termine:
Schwäbisch Gmünd: 16.16 Uhr, Rathaus
Herlikofen: 10.45 Uhr, Bezirksamt
Deinbach: 11 Uhr, Bezirksamt
Bartholomä: 14.29 Uhr, Rathaus
Böbingen: 15.33 Uhr, Rathaus
Eschach: 16.16 Uhr, Rathaus
Göggingen: 16.16 Uhr, Rathaus
Heubach: 15 Uhr, Rathaus
Heuchlingen: 16.16 Rathaus
Iggingen: 10.45 Uhr, Rathaus
Leinzell: 17.61 Uhr, Rathaus
Lorch: 16 Uhr, Rathaus
Mögglingen: 17 Uhr, Rathaus
Spraitbach: 16.16 Uhr, Rathausplatz
Untergröningen: 11 Uhr Rathausplatz
Waldstetten: 10.30 Uhr, Rathaus

Arnold und Bläse zu
zwei fragwürdigen
Medienberichten
Kunstbanausen und sogar ein
Terror-Unterstützer in Gmünd?
SCHWÄBISCH GMÜND (hs). Öffentliche
Vorwürfe und Schlagzeilen über ver-
meintlich rücksichtslosen Umgang sei-
tens der Stadtverwaltung mit Kunstwer-
ken am Skulpturenpfad Straßdorf sowie
über rechtsextremistische Spuren nach
Gmünd haben gestern im Verwaltungs-
ausschuss des Gemeinderats zu teils ver-
ärgerten Stellungnahmen und Klarstel-
lungen von OB Richard Arnold und den
Bürgermeistern Dr. Joachim Bläse und
Julius Mihm geführt. In Straßdorf sei ein
Lkw-Fahrer bedauerlicherweise gegen
die Betonstele des Künstlers Rolf Haug
gefahren. „Es ist unstrittig“, so Baubür-
germeister Julius Mihm, dass diese von
der Versicherung des Unfallverursachers
ersetzt werde. Und beim jüngsten Vorfall
sei im Zuge der Erschließungsarbeiten
für das Baugebiet „Käppelesäcker“ die
Mädchen-Skulptur von Jakob Wilhelm
Fehrle weder „umgelegt“ noch „heraus-
gerissen“ worden, sondern in Absprache
mit Ortsvorsteher und Förderverein sogar
sorgsam für die spätere Wiederaufstel-
lung gesichert worden.

Was einen weiteren Medienbericht über
einen mutmaßlich rechten Terroristenun-
terstützer in Gmünd anbelangt, sprach
Bläse vom Verdacht gegen eine Person,
die höchstens mal und vielleicht ein paar
Jahre hier war, aber längst wieder weg
sei. Es gebe in Gmünd keine Terrorgrup-
pen oder Gefährder, beruhigt Bläse.

Südwest Presse – 31.07.2020

Gmündener Tagespost – 14.05.2020 22.07.2020 - Stuttgarter Zeitung

13.02.2020 - Stuttgarter Zeitung
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So ist’s richtig

Anderes Grundstück
Schwäbisch Gmünd. Bei unse-
rem Bericht über das Bauvorha-
ben der Diakonie Stetten auf
dem Rehnenhof ist uns ein Feh-
ler unterlaufen. Das geplante
Heim für Menschen mit Behin-
derung soll nicht auf dem auf un-
serem Foto abgebildeten Grund-
stück entstehen, sondern auf ei-
nem Areal weiter nördlich auf
der linken Seite der Willy-
Schenk-Straße. Wir bitten den
Fehler zu entschuldigen

Die Mitglieder des Transformationsrates

Agentur für Arbeit:
Elmar Zillert. Bosch-
AS-Geschäftslei-
tung: Stefan Grosch.
Arbeitnehmervertre-
ter: Alessandro Lieb
(Bosch AS). Arbeitge-
berverband: Markus
Kilian (Südwestmetall).
IG Metall: Andrea Si-
cker. HGV: Dr. Christof
Morawitz. ProGmünd:
Johannes Barth.

Laut Gemeinderatsbe-
schluss ist ein weiteres
Mitglied aus dem be-
reich Ökologie zu be-
nennen. Den Vorsitz
hat OB Richard Arnold.
Die Geschäftsfüh-
rung haben Gmünds
Wirtschaftsförderer
Alexander Groll und
Alexander Trautmann,
Koordinator in:it co-
working lab. mil

CDU: Alfred Baumhau-
er, Natalie-Ulrika Bie-
chele, Martin Bläse.
B 90 / Die Grünen:
Gabriel Baum, N.N.
SPD: Sigrid Heusel. Die
Linke: N.N. Bürgerlis-
te: Alexander Hamler.
FWF: Karin Rauscher.
FDP/FW: Dr. Peter
Vatheuer. Ortsvorste-
her: Werner Nußbaum,
Karl-Andreas Tickert.

Das ist die Landes-Bau-
Genossenschaft
Die Landes-Bau-Genossenschaft
Württemberg (LBG) mit Hauptsitz in
Stuttgart besteht seit 1921 und ist
heute ein im Mietwohnungsbau täti-
ges Dienstleistungsunternehmen mit
über 60 hauptamtlichen Mitarbeitern
sowie rund 40 geringfügig Beschäf-
tigten. Der Genossenschaft gehören
nach eigenen Angaben rund 5500
Wohnungen, 15 gewerbliche Einheiten
und eine Kindertagesstätte.

23der Wohnungen
werden sozial ge-
fördert sein, sagt

Antje Durach. 25 Wohneinheiten

Schwäbisch Gmünd

W ie das geplante
Neubaugebiet
„Wohnen in den
Fehrle-Gärten“ zwi-

schen der Schwerzerallee und
der Goethestraße in der West-
stadt aussehen soll, hat Prokuris-
tin Antje Durach von der Lan-
des-Bau-Genossenschaft Würt-
temberg (LBG) am Mittwoch-
abend den Gmünder Stadträten
vorgestellt.

Das Neubaugebiet in Zahlen:

9 Gebäude sind insge-
samt auf dem ehemali-
gen Areal der Gärtnerei

Fehrle in der Gmünder West-
stadt geplant: Reihenhäuser im
Westen genau wie Mehrfamili-
enhäuser und entlang der Goe-
thestraße sogenannte Stadthäu-
ser mit Maisonette-Wohnungen.

5 Geschosse wird das
höchste Gebäude ha-
ben, das mitten in dem

Areal liegt: vier plus das Dachge-
schoss. Die anderen Gebäude
sind maximal viergeschossig.

167Wohnungen
will die LBG
dort insgesamt

bauen und vermieten. Etwa die
Hälfte der Wohneinheiten wer-
den Zwei-Zimmer-Wohnungen

167 neue Wohnungen in der Weststadt
Wohnungsbau Die Landes-Bau-Genossenschaft stellt im Gemeinderat ihre Pläne für das Areal der ehemaligen
Gärtnerei Fehrle an der Goethestraße vor. Ab Montag sind die Pläne im Rathaus ausgestellt. Von Julia Trinkle

Vorhaben habe „den Nerv der
Weststädter positiv getroffen“.
Nun lädt er alle interessierten
Bürger ein, sich ein Bild davon
zu machen und Anregungen zu
geben.

Die Pläne sind ab Montag, 18. Mai, in
Raum 0.02 im Erdgeschoss des Gmün-
der Rathauses ausgestellt. Mitarbeiter
des Stadtplanungsamts werden die
Pläne auf Nachfrage erläutern.

Anregungen sind per E-Mail
willkommen an stadtplanungs-
amt@schwaebisch-gmuend.de.

Mehr Bilder aus der Präsentati-
on der LBG auf www.tagespost.de.

sollen vorzugsweise an Senioren
vermietet werden. Sechs Appar-
tements sind für Menschen mit
Behinderung bestimmt. Dabei
wird die LBG mit der Stiftung
Haus Lindenhof zusammenar-
beiten.

10Euro pro Quadrat-
meter wird die Miete
voraussichtlich im

Durchschnitt kosten, sagt die
LBG-Vertreterin auf Nachfrage
von Linke-Stadtrat Andreas Dio-
nyssiotis. Dabei seien auch die 23
Wohnungen mit sehr preiswer-
ten Mieten eingerechnet.

14000
Quadratmeter Fläche hat die Ge-
nossenschaft für das Neubauge-
biet im vergangenen Jahr ge-
kauft. Neben den Wohnungen
entstehen darauf ein Kindergar-
ten mit vier Gruppen, den die
Stadt betreibt, zudem ein Quar-
tierscafé und Grünanlagen.

167Stellplätze
sind in der
Tiefgarage

vorgesehen, antwortet Antje Du-
rach auf Nachfrage von CDU-
Stadtrat Christof Preiß. Also für

jede Wohnung eine. „Und wo
parken die Besucher?“, hakt er
nach. Vielleicht kommen diese ja
gar nicht mit dem Auto, entgeg-
net sie. Und: Möglicherweise ha-
ben auch gar nicht alle Bewoh-
ner Autos. Denn sie stelle einen
Trend weg vom Auto fest. Zu-
dem verweist sie auf das geplan-
te Car-Sharing-Angebot sowie
auf fünf vorgesehene E-Bike-
Stellplätze.

0 Autoverkehr soll es in
dem Neubaugebiet ge-
ben. Abgesehen von

Feuerwehr und Rettungsdienst
ist die Zufahrt für alle anderen
gesperrt. Die Tiefgarage soll Zu-
fahrten sowohl von der Schwer-
zerallee als auch von der Goe-
thestraße bekommen.

2 bis 3 Jahre Bauzeit plant
die LBG ein. „Wir star-
ten, sobald wir die Bau-

genehmigung haben“, sagt Antje
Durach. Doch momentan befin-
den sich die Pläne laut Baubür-
germeister Julius Mihm noch im
„Vorentwurfsstadium“.

Anregungen erwünscht
Bereits bei der Präsentation der
Pläne im vergangenen Sommer
habe er den Eindruck gehabt, das

Die Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg (LBG) hat die rund 14 000 Quadratmeter große Fläche zwischen der Goethestraße und
der Schwerzerallee in der Weststadt gekauft, um Wohnungen zu bauen. Foto: Dieterle Luftbildservice

„Wohnen in den Fehrle-Gärten“ an der Goethestraße sieht ganz
verschiedene Wohnformen, aber auch viel Grün vor. Plan: LBG
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Im Cannstatter Neckarpark sollen die Mitglieder des Bündnisses für Wohnen auch weiterhin Grundstücke kaufen können. Foto:  Lichtgut/Max Kovalenko

 Erbbaurecht verliert an Zustimmung 

D ie Front   gegen den Ausverkauf  
städtischer  Grundstücke zur Ver-
hinderung von Bodenspekulation 

im Cannstatter Neckarpark hat sich weit-
gehend aufgelöst. Mittlerwei-
le sind im Gemeinderat nur 
noch SPD und das Links-
bündnis gegen jedwede  Ver-
äußerung und stattdessen für 
die Vergabe von Erbbaurech-
ten – freilich zu  attraktiveren 
Konditionen als heute. Im 
Bezirksbeirat Bad Cannstatt, 
der sich um das neben dem 
Standort Bürgerhospital in 
der Innenstadt bedeutendste 
Quartier kümmert, sind in 
der vergangenen Woche  die 
Genossen  von der Fahne ge-
gangen. Sie  versagten einem 
Antrag der Grünen pro Erb-
baurecht die Zustimmung. 

Im Gemeinderat sind es 
wiederum die Grünen, die 
von ihrer im Sommer 2018 aufgestellten 
Forderung nach ausschließlicher Ver-
marktung der Wohnungsbaugrundstücke 
auf Erbbaurechtsbasis abrückten; sie plä-
dieren jetzt nur noch  im Grundsatz  dafür, 
dass die Verwaltung Grund und Boden für 
die nächsten Generationen in ihrem Be-
sitz behält und damit wie München oder 
Frankfurt ein Zeichen gegen wilde Speku-
lationen setzt. In einem dem Beschluss im 
Bezirksbeirat vergleichbaren neuen An-

trag haben sie jetzt einige   Ausnahmen von 
der Regel genannt. So sollen jene Grund-
stücke, die Mitglieder des Bündnisses für 
Wohnen, das sich bislang mäßig erfolg-

reich für die Schaffung be-
zahlbaren Wohnraums ein-
setzt, ausgenommen werden. 
Dazu gehören etwa  die Bau-
genossenschaften,

 Für die genannten Grund-
stücke im  Neckarpark hat die 
Verwaltung  aktuell überra-
schend ein  Wahlrecht zwi-
schen Kauf und Erbbaurecht 
vorgeschlagen, obwohl sie 
zum Zeitpunkt des Verfas-
sens der Vorlage nicht wissen 
konnte, dass es keine linke 
Ratsmehrheit mehr für ein 
Verkaufsverbot gibt.    Die Flä-
chen für die gewerblichen 
Vorhaben sollen  an den  Be-
treiber mit dem besten Kon-
zept verkauft werden. Von 

Erbbaurecht ist überhaupt keine Rede.
 Über diese Grundsatzvorlage zum Pro-

gramm und Vermarktung der Flächen be-
findet der Gemeinderat  am 29. Juli – und 
damit wenige Monate vor einer Grund-
satzdebatte zu allen Aspekten der künfti-
gen Bodenpolitik der Stadt, die mit einem 
Beschluss des Rates zum Umgang mit 
städtischen Flächen enden soll. Darauf 
verweist die Grünen-Fraktion.  Die Stadt 
schließt aus dieser verkehrten Konstella-

tion allerdings nicht, erst die Debatte zu 
führen und dann eine Vorlage zu verab-
schieden. Sie kündigt nur  an, einige Verga-
ben von Grundstücken zurückzustellen.   

Die Grünen fordern die  Stadt auf, vor 
der Vermarktung im Bürgerhospital und 
dem Neckarpark die Bedingungen für das 
Erbbaurecht zu verbessern. Denn es gibt 
gute Gründe für Investoren, das Erbbau-
recht für unattraktiv zu halten. Das liegt 
in erster Linie an den Konditionen.  Die  
Erbbauzinsen belaufen sich auf vier Pro-
zent für freie Mietwohnungen und 0,4 
Prozent für Sozialwohnungen (nur für die 
Zeit der Mietpreisbindung). Das Gewerbe 
muss sieben Prozent bezahlen. Bauwillige 
sind also  finanziell  stärker belastet als 
potenzielle Käufer.

Meist ist die Pacht an aktuelle Boden-
werte gekoppelt, die in Stuttgart in den 
vergangenen Jahren in die Höhe schossen. 
Der Neckarpark ist dafür ein gutes Bei-
spiel: Zwischen 2012 und heute erhöhte 
sich der von offizieller Seite festgelegte 
Richtwert von 200 auf bis zu 2500 Euro 
pro Quadratmeter. Der hohe Grund-

stückspreis macht es den  Wohnungsbau-
genossenschaften bereits im Falle eines 
Kaufes  schwer, auskömmlich zu bauen 
und gleichzeitig günstigen Wohnraum zu 
schaffen. So hat sich  die Landesbaugenos-
senschaft Württemberg (LBG) auch wegen 
fehlender Wirtschaftlichkeit aus einem 
Konsortium mit drei  Unternehmen zu-
rückgezogen, obwohl die Stadt den Grund-
stückspreis für das Projekt im Neckarpark  
halbiert hatte. Ein Erbbaurecht kam für 
Vorstandschef  Josef Vogel  nicht infrage.

Um auch ohne Erbbaurecht  Bodenspe-
kulation einzudämmen, findet sich im Be-
schluss des Bezirksbeirats und des Grü-
nen-Antrags die mehrheitsfähig erschei-
nende Forderung nach einem Wieder-
kaufsrecht. Dass  nicht nur Baugenossen-
schaften und private Baugemeinschaften 
betroffen wären, sondern auch die städti-
sche Wohnungsbautochter SWSG, hat sei-
nen Grund: Geschäftsführer Samir Sidgi 
hat bei einer Begehung von einer  günstig 
veräußerten Wohnung berichtet, die zwei 
Jahre später mit   250 000 Euro  Zuschlag 
auf den freien Markt gekommen sei. 

Die Stadt will auch künftig Grundstücke verkaufen. Die Erbpacht soll 
durch günstigere Konditionen attraktiver werden.   Von Jörg Nauke

„Bauen im Erb-
baurecht ist zu 
teuer und schafft 
kein bezahlbares 
Wohnen.“
Josef Vogel,
Landesbaugenossenschaft

 Foto: LBG

ERBBAURECHT IM NECKARPARK IST BEI INVESTOREN NICHT BELIEBT
Projekt Der Neckarpark ist 
das größte Stadtentwick-
lungsprojekt der Stadt für 
mehr als 2000 Bewohner. Ein 
gewerblich genutzter Gebäu-
deriegel entlang der Merce-
desstraße bietet Lärmschutz.  
Angestrebt ist eine Vielfalt an 
Grundstücksvergabe-, Träger- 
und Bauformen sowie nach-
barschaftlich gestaltete 

Wohnumfelder. Neben der 
klassischen Wohnbauförde-
rung wird auch gemeinschaft-
liches und sozialorientiertes 
Bauen in Baugemeinschaften 
sowie Wohnbauinnovationen 
ermöglicht. 

Erbbaurecht Diese Form der 
Grundstücksübergabe wird 
wegen der meist unkalkulier-

baren Pacht gemieden. Meist 
ist diese durch eine Wertsi-
cherungsklausel an die stetig 
steigenden Bodenrichtwerte 
gekoppelt. Bei der Beleihung 
muss mit Abstrichen seitens 
der Banken gerechnet wer-
den. Bei abnehmender Rest-
laufzeit wird es schwieriger, 
noch Kredite für Modernisie-
rungen zu erhalten. jon

als Alternativen den Gaskessel in Gaisburg
oder Brückengeländer über die B 27 in 
Spiel. Bei einem Anteil der Rathausanlage 
von 0,3 Prozent an den insgesamt geplan-
ten Anlagen stelle sich die Frage der Ver-
hältnismäßigkeit. Der Grüne Björn Peter-
hoff konterte: Es gehe darum, sichtbar zu
machen, dass die Stadt die Energiewende
vorantreibe. Auch Hannes Rockenbauch 
(Linksfraktion) zeigte sich mit dem Vorge-
hen der Verwaltung einverstanden, auch 
wenn er sich mehr Anstrengungen bei der 
Energiewende wünschen würde. Für die 
SPD betonte Susanne Kletzin, es gehe bei 
dem Projekt um die Tradition der Stutt-
garter Baukultur: „Wir sollten auch in ge-
stalterischer Hinsicht Vorbild sein.“ Die 
FDP bezweifelte zwar, dass eine Anlage 
von 300 Quadratmetern am Rathausturm 
der „große Wurf“ (Stadtrat Armin Serwa-

ni) sei, votierte aber mit Grünen, der 
Linksfraktion, der SPD und der Fraktions-
gemeinschaft PULS für das Pilotprojekt.

Mit die härteste Kritik kam vom Freie-
Wähler-Fraktionschef Jürgen Zeeb: Er 
sprach von „fragwürdiger Ästhetik“ und 
verglich die Pläne mit jenen für Windrä-
der im Tauschwald. Kai Goller (AfD) 
nannte das Vorhaben eine Verschande-
lung eines städtischen Wahrzeichens und 
betonte, es müssten erst alle Auswirkun-
gen durch Lichtreflektionen auf die Um-
gebung geprüft werden, bevor man die 
Bürger zu „Laborratten“ mache. „Das geht 
zu weit und ist unanständig“, entgegnete
ihm OB Kuhn. Grünen-Stadtrat Peterhoff 
empfahl Goller, künftig die entsprechen-
den Papiere genauer zu lesen, bevor er 
sich äußere: „Das steht drin, dass die Anla-
ge komplett entspiegelt werden soll.“

Christian Vetter entgegen, der kritisiert 
hatte, die Denkmalschutzbehörde sei bei 
dem Projekt auf Tauchstation gegangen.

Sowohl OB Fritz Kuhn als auch Pätzold 
verwiesen auf den hohen Symbolwert, den 
eine solche Anlage in der Fassade des Rat-
hausturms habe. „Wir wollen damit ein 
Zeichen setzen“, so Kuhn. „Wenn wir die 
Pariser Klimaschutzziele erreichen wol-

93 Anlagen auf städtischen Dächern und 
an Fassaden realisiert, knapp 130 weitere 
Standorte werden geprüft. Bis 2025 sollen
dann zusätzlich knapp 500 Anlagen instal-
liert werden, 2030 kommen rund 460 An-
lagen dazu, die Stromerzeugung läge dann
insgesamt bei rund 16 Megawatt. 

Die CDU betonte zwar, man sei nicht 
generell gegen Fotovoltaik, brachte aber 

VERSCHIEDENES

Flughafen: Besucherterrasse mit Albatros-Flugmu-
seum: täglich von 8 bis 21 Uhr, freier Eintritt. 
Wilhelma, Neckartalstraße: Haupteingang öffnet im
Juli um 8.15 Uhr (Zoo schließt um 20 Uhr). Karten
müssen online vorbestellt werden. 
Neckar-Personenschifffahrt:  Telefon 54 99 70 60.
Stadtrundfahrten:    Anmeldung und Informationen 
über Stadtrundfahrten beim i-Punkt, Königstraße 1a, 
Telefon 222 80 - 100, www.stuttgart-tourist.de. 

Alle Angaben stammen von den Veranstaltern. Die 
Stuttgarter Zeitung übernimmt keine Gewähr, dass
die Veranstaltungen stattfinden und dass Karten er-
hältlich sind.

SERVICE

SPERRMÜLL
Wertstoffhöfe: Städtische Wertstoffhöfe befinden
sich in der Einödstraße 50 in Hedelfingen, in den En-
tenäckern 1 in Plieningen, in der Burgholzstraße 31/1
in Münster und in der Hemminger Str. 125 in Wei-
limdorf (gegenüber vom Grünen Heiner).
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In Hamburg baute auf Initiative des Senats ein Investor in Neugraben-Fischbek schlichtere Wohnhäuser, ohne Aufzüge, teilweise ohne Keller – und ohne Zuschüsse der öffentlichen 
Hand. Die Miete beträgt acht Euro pro Quadratmeter; in Stuttgart bezahlt man für Neubauten das Doppelte. Foto:  Martin Kunze

Hamburger Niedrigmieten als Vorbild?

D ie für das erste Wohnungsbaupro-
jekt im  Cannstatter Neckarpark 
verantwortlichen Bürgermeister 

Peter Pätzold (Grüne/Bau und Umwelt) 
und Thomas Fuhrmann (CDU/Finanzen) 
haben auf den Ausstieg der Landesbau -
genossenschaft Württemberg (LBG) 
 reagiert: „Die Bebauung läuft wie geplant 
fort“, teilten sie nach einem 
Bericht unserer Zeitung mit; 
die Baugenossenschaften 
Gartenstadt Luginsland, Bad 
Cannstatt und Münster wer-
den nun zu dritt bis zum Jahr 
2023 in zwei Gebäuden 104 
Wohnungen  erstellen. 

Ein Kritikpunkt waren die 
drastisch gestiegenen Bau-
kosten; dafür zumindest mit 
ursächlich ist  laut LBG der hohe Grund-
stückspreis. Die Stadt hat ihn wegen des 
hohen Anteils von Sozialwohnungen und 
Wohnungen für mittlere Einkommensbe-
zieher allerdings bereits von 2100 auf 1100 
Euro pro Quadratmeter gesenkt. Damit 
liegt der Verkehrswert  in einem ver-
gleichsweise unattraktiven Gebiet zwi-
schen Stadion und Cannstatter Wasen 
aber ebenso hoch wie in gewachsenen 
Stadtteilen. Die Mieten für die etwa 30 bis 
40 nicht geförderten Einheiten, die die 
Genossenschaften frei an ihre Mitglieder 
vergeben können,  müssten  wohl 14 bis 16 

Euro pro Quadratmeter betragen. Das ist 
viel mehr, als sie ihren Mitgliedern heute 
in Neubauten zumuten. Die Bestandsmie-
ten liegen weit darunter.  

Die Diskussion über steigende Grund-
stückskosten zeige, dass es richtig sei, sich  
Gedanken über den Umgang mit dieser 
Entwicklung zu machen, so Pätzold. Er  

verweist auf die Möglichkeit, 
etwa beim Rosensteinviertel 
Erbbaurechte zu setzen. 
„Bauen im Erbbaurecht ist in 
vielen Städten einfach teuer 
und schafft kein bezahlbares 
Wohnen“, sagt hingegen 
LBG-Vorstand Josef Vogel. 
Das sei nur durch den Ver-
zicht auf einen Teil des Ge-
winns möglich. Er lasse in 

seinen Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
manchmal die Grundstückskosten außen 
vor und setze für gekaufte Wohnungsbau-
flächen  lange Amortisationszeiten von bis 
zu 70 Jahren an. 

Der SPD-Fraktionschef und OB-Kandi-
dat Martin Körner schlägt nun ein Pilot-
projekt vor, mit dem neue Mietwohnun-
gen für nur  zehn Euro pro Quadratmeter 
ohne Belegungsbindung auf städtischen 
Grundstücken entstehen können. „Aus 
meiner Sicht sollte die Stadt ein solches 
Projekt für die IBA 2027 anmelden“, so 
Körner. Die Detailkonditionen möglicher 

Erbbau- oder Kaufverträge (Bindungsdau-
er der Mieten, Laufzeit) sollten im Bünd-
nis für Wohnen  vereinbart werden.

Der Grundgedanke sei ein  Ausschrei-
bungsverfahren, bei dem der Grund-
stückspreis nicht vorgegeben wird, son-
dern die Miete. Die Bewerber würden auf-
gefordert, auf dieser Grundlage Angebote 
abzugeben, die ein Baukonzept und einen 
Grundstückspreis oder einen leistbaren 
Erbbauzins beinhalten. Die Angebote wä-
ren geringer als der Verkehrswert oder der 
übliche Erbpachtzins.

Der OB-Kandidat verweist auf zwei er-
folgreiche Modellprojekte zum „8-Euro-
Wohnungsbau“ in Hamburg. Dort hat die 
Behörde für Bauentwicklung und Wohnen 
zwei Grundstücke mit 42 sowie 145 Woh-
nungen samt Kita und Gewerbeflächen im 
Rahmen von Modellausschreibungen an   
Investoren  veräußert, die die fertiggestell-
ten und bezogenen kostengünstigen Pro-
jekte als durchaus rentabel bezeichnen – 
und das ohne öffentliche Zuschüsse. Le-
diglich die Annahme von Mitteln der Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau waren zuläs-
sig. Die Mieten können frühestens im 

vierten Jahr nach Bezug um bis zu 30 
Cent pro Quadratmeter alle zwei Jahre er-
höht werden. Die wohnungspolitischen 
und  städtebaulichen Kriterien sind weni-
ger streng. Gefordert ist allerdings min-
destens der Energiestandard KfW 55. Die-
sen fordert das Land Baden-Württemberg  
für alle neuen zu fördernden Vorhaben. 

Die Investoren waren nicht verpflich-
tet, Stellplätze zur Verfügung zu stellen –  
getan haben sie es dennoch. Die Gebäude 
sind in Holzrahmenbauweise erstellt. Man 
setzt auf einfache Tragwerksstrukturen, 
vermeidet Versätze, verzichtet auf Aufzü-
ge, teilweise auf Keller, und vereinheit-
licht Fensterformate. 

Ein ähnliches Projekt hat der Verband 
Immobilienwirtschaft Stuttgart 2018  vor-
gestellt. Erhielte er von der Stadt ein 
Grundstück zu Marktkonditionen, wolle 
er nachweisen, dass man so bauen könne, 
dass eine  Miete von   12,30 Euro pro Quad-
ratmeter auskömmlich wäre. Die Stadt 
müsse dafür ihre „planungsrechtlichen 
Ermessensspielräume voll ausschöpfen“. 
Zwei Jahre später hat sich der Betrag al-
lerdings schon erhöht. 

Bodenwert Die Grundstücke im Rosensteinviertel könnten verliehen 
werden. SPD-Chef  Körner fordert ein Modellprojekt.  Von Jörg Nauke Prinzip Bei einem Erbbau-

recht darf auf einem Grund-
stück auf eine bestimmte Zeit 
gegen Zinszahlung ein Ge-
bäude errichtet werden.  Das 
muss  nach Ablauf der verein-
barten Zeit  nicht entfernt 
werden; der Erbbauberechtig-

te erhält  eine Vergütung für 
den Gebäudewert.

Nachteile Erbbauverträge 
sind häufig an den Verkehrs-
wert der Grundstücke gekop-
pelt. Die Mieten sind mit 
einer Wertsicherungsklausel 

versehen. Das wirkt sich 
mieterhöhend aus. Bei einer  
Beleihung drohen zusätzliche 
Sicherheiten  und höhere Zin-
sen.  Bei abnehmender Rest-
laufzeit wird es schwieriger, 
Kredite für die Modernisie-
rungen zu erhalten. jon

VOR- UND NACHTEILE DES ERBBAURECHTS 

„Bauen im 
Erbbaurecht ist  
teuer und schafft 
kein bezahlbares 
Wohnen.“
Josef Vogel,
LBG-Vorstand

Explosion der Verfahren

H asskriminalität ist in Deutschland 
kein ernst zu nehmendes Prob-
lem. Auf diesen Gedanken könnte 

man zumindest bei einem Blick auf die 
Statistik kommen.  Etwas mehr als 8100 
Fälle sind 2018 staatlich erfasst worden, 
und das bundesweit. Nur zum Vergleich: 
Im gleichen Zeitraum hat die Polizei  na-
hezu 340 000 Ladendiebstähle aufgenom-
men.   Doch die Lebenswirklichkeit ist eine 
andere.   „Hass, Ausgrenzung und Ein-
schüchterung haben teilweise eine demo-
kratiegefährdende Dimension angenom-
men“, sagt der Stuttgarter Generalstaats-
anwalt Achim Brauneisen. Und er rechnet 
mit einer Flut neuer Verfahren, wenn 
denn das Gesetz zur Bekämpfung von 
Hasskriminalität verabschiedet wird.

Im Bezirk der Stuttgarter General-
staatsanwaltschaft, die im Wesentlichen 
in Württemberg zuständig ist, 
hatte es 2018 insgesamt 408 
Verfahren in diesem Bereich 
gegeben. Im vergangenen 
Jahr waren es 470. „Für Ba-
den-Württemberg rechne ich 
künftig mit 10 000 bis 25 000 
Fällen“, sagt Brauneisen. Je nachdem, wie 
sich das Gesetz, das im Augenblick als Re-
ferentenentwurf vorliegt, gestaltet, könn-
ten es auch mehr werden.

Grund für den Anstieg sei  die geplante 
Einführung einer  Meldepflicht von Platt-
formbetreibern.  Facebook und Co. sollen 
Inhalte mit einer möglichen Strafbarkeit 
künftig verpflichtend an das Bundeskrimi-
nalamt melden. Von dort werden die Fälle 
dann den zuständigen Staatsanwaltschaf-
ten weitergeleitet. Das würde alleine in 
seinem Bereich einen personellen Mehr-
bedarf von acht bis zwölf Anklägern erfor-
dern, rechnet Brauneisen.

Auf die  explosionsartige Vermehrung 
der Ermittlungsverfahren kommt Braun-
eisen mit Blick auf das aktuelle Vorgehen.  
Gemäß dem Netzwerkdurchsetzungsge-
setz hätten die Plattformbetreiber vom 
ersten Halbjahr 2018 an bis zum ersten 
Halbjahr 2019 rund 500 000 strafbare In-
halte von in Deutschland registrierten 
Nutzern gelöscht. „Ein Großteil dieser Lö-
schungen käme künftig zur Anzeige“, sagt 
Brauneisen, der die neuen Pflichten für 
Plattformbetreiber gleichwohl für einen 
„richtigen Weg“ hält.  Den Ermittlungsbe-
hörden müsste allerdings dann auch das 
dafür notwendige Personal zur Verfügung 
gestellt werden, damit „das Gesetz nicht 
ins Leere läuft“.

Ebenso wichtig wie genügend  Ermitt-
ler ist nach Ansicht von Achim Brauneisen  
ein konsequentes Vorgehen der Justiz. Im 

Bezirk der Stuttgarter Gene-
ralstaatsanwaltschaft seien 
im vergangenen Jahr 114 Per-
sonen wegen Straftaten ver-
urteilt worden, die dem Be-
reich der Hasskriminalität 
zuzuordnen seien. Die wich-

tigsten Tatbestände dabei seien Volksver-
hetzung und Gewaltverherrlichung sowie 
das Verwenden von Kennzeichen verfas-
sungsfeindlicher Organisationen. Mit 49 
Prozent ist die Hälfte der Fälle mittels 
Internet begangen worden.

Die Anonymität im Netz ist nach An-
sicht des Generalstaatsanwaltes eine gro-
ße Gefahr. „In nahezu der Hälfte der auf 
den sozialen Medien geposteten Fälle 
konnten wir die Anonymität nicht durch-
brechen.“ Zahlreiche Auskunftsersuchen 
der Behörden gingen ins Leere. Hier sei 
noch deutlich Nachbesserungsbedarf vor-
handen.

Gesetz  Der Generalstaatsanwalt rechnet bei Hasskriminalität mit 
einem Anstieg von 400 auf  20 000 Fälle.  Von Christian Gottschalk 

Wichtig ist 
ein konsequentes 
Vorgehen
 der Justiz. 

Tresore halten nicht auf

D er Einkaufsladen eines Sozial-
unternehmens an der Fuchseck-
straße im Stuttgarter Osten  lässt 

eigentlich keine großen Reichtümer ver-
muten. Die zumeist gebrauchte   oder neu-
wertige Kleidung ist für Kundinnen ge-
dacht, die sich auch mit schmalem Geld-
beutel   schöne Mode leisten wollen.   Unbe-
kannte Eindringlinge  hatten in der Nacht 
zum Dienstag indes kein Interesse an 
Kleidung oder Gemeinnützigkeit.  

Die Täter hebelten ein Fenster des im 
Tiefparterre gelegenen Ladens auf und 
drangen in die Räumlichkeiten ein. Wo-
möglich zielgerichtet nahmen sie einen 
Wandtresor des Ladens ins Visier. „Der 
Tresor war zwar festgeschraubt, doch das 
dürfte für die Täter kein Hindernis gewe-
sen sein“, sagt Polizeisprecher Tobias To-
maszewski. Die Unbekannten schraubten 
das Teil ab und ließen es mitgehen. Dabei 
dürften sie mehrere Hundert Euro erbeu-
tet haben.  Das Revier Ostendstraße hofft 
nun unter der Rufnummer 07 11 / 89 90 - 
35 00 auf Zeugenhinweise. 

Derweil häufen sich die Fälle in Stutt-
gart, bei denen Einbrecher unscheinbare 

Geschäfte und Büros heimsuchen, um 
dort Stahlschränke zu plündern oder am 
Stück mitgehen zu lassen. Relativ einfache 
Ausfertigungen halten die Täter jedenfalls 
nicht auf. In der vergangenen Woche etwa  
drangen Einbrecher in ein Bürogebäude 
an der Steinbuttstraße im Stadtteil 
Mönchfeld ein – und machten nicht viel 
Federlesens. Ein Tresor wurde abtrans-
portiert und aus einem Fenster geworfen. 
Von dort wurde das Beutestück mit einem 
unbekannten Fahrzeug abtransportiert. 

Tags zuvor waren Einbrecher in einer 
Bäckereifiliale an der Seelbergstraße in 
Bad Cannstatt zugange. Die Täter leiste-
ten dabei ganze Arbeit: Erst hebelten sie 
eine Haustür auf, dann montierten sie 
eine weitere Tür ab, um in die Räume der 
Bäckerei zu gelangen. Um den Tresor des 
Geschäfts mitgehen lassen zu können, 
brachen sie diesen mit brachialer Gewalt 
von der Wand. Dabei dürften sie mehrere 
Hundert Euro erbeutet haben.  

Die Tresorknacker  sorgten bereits im 
Januar für mehrere Fälle im Stuttgarter 
Westen und Untertürkheim, wo eine Fir-
ma, ein Kaufhaus und ein Verwaltungsge-
bäude betroffen waren. Auch aus einer 
Wohnung im Stuttgarter Osten ver-
schwand ein Tresor.

Gefasst werden die Tresorknacker sel-
ten.  Ganze fünf  Monate ist es her, als ein 
Einbrecher samt Trennschleifer in einem 
Baumarkt an der Augsburger Straße in 
Untertürkheim gefasst wurde.  Der Mann 
hatte sich vergebens   in den Regalen der 
Sanitärausstellung zu verstecken ver-
sucht.  Er kam in Untersuchungshaft. Un-
geklärt blieb, ob der 27-Jährige zu  einer 
reisenden Bande gehört. Der Mann aus 
Osteuropa hat jedenfalls in Deutschland 
keinen festen Wohnsitz. 

Polizei Kleine Stahlschränke sind in diesen Tagen für Täter in Stuttgart 
eine begehrte Beute.  Von Wolf-Dieter Obst

Sind Wertsachen und Bargeld in einem Tre-
sor wirklich sicher? Foto:  imago/Joko

Kontakt

Lokalredaktion
Telefon: 07 11/72 05-12 71/12 72
E-Mail: lokales@stzn.de

Gesundheit
Chancen und
Risiken von Apps
Schlierbach. Die Volkshochschu-
le Schlierbach widmet sich im 
Wintersemester in mehreren On-
line-Kursen dem Thema Gesund-
heit und Digitalisierung. Den Auf-
takt macht die Veranstaltung „Ge-
sundheits-Apps“ am 20. Oktober 
von 18 bis 19.30 Uhr. Der Vortrag
setzt sich mit digitalen Anwen-
dungen im Gesundheitsbereich 
auseinander und gibt einen Über-
blick über Chancen und Risiken.
Anmeldungen per E-Mail an s.
deuschle@schlierbach.de oder 
unter Tel. (07021) 97006-13.

Bad Boll. Die Ortsgruppe Bad Boll 
des Schwäbischen Albvereins war 
in diesem Jahr im Elbsandstein-
gebirge unterwegs und hat ab-
wechslungsreiche Tage erlebt.
Die Anreise erfolgte über König-
stein, wo die Gruppe die Festung
besichtigte. Anschließend ging es
zum Kurort Gohrisch ins Parkho-
tel Margaretenhof. Am nächsten 
Tag fuhr man in das nahegelege-
ne Tschechien. Im Nationalpark
wanderte die Gruppe zum Pre-
bischtor, weiter über den Gabri-
elensteig zur „Wilden Klamm“ 
und „Edmunds Klamm“. Zwei Ab-
schnitte konnten nur mit dem 
Kahn zurückgelegt werden. An

den folgenden Tagen standen eine 
Stadtbesichtigung von Dresden 
und Pirna auf dem Programm so-
wie der Besuch von Schloss Pill-
nitz mit seinem weitläufigen Park 
und zahlreichen botanischen Be-
sonderheiten und dem Besuch 
von Jagdschloss Moritzburg. Am
vorletzten Tag wanderte die 
Gruppe am Hohen Schneeberg,
der höchsten Erhebung des Elb-
sandsteingebirges, und in den 
Tyssaer Wänden, deren vielfälti-
gen Felsformationen durch Ero-
sion, Wind und Wasser entstan-
den sind. Vor der Rückreise be-
sichtigten die Bad Boller noch die 
Bastei mit ihrer exponierten Lage. FO

TO
: A

LB
V

ER
EI

N
 B

A
D

 B
O

LL

Ökumene
Gottesdienst 
im Freien
Schlat. Pfarrer Bernd Mayer und 
Diakon Josef Putz halten am 
Sonntag einen Gottesdienst un-
ter freiem Himmel in Schlat ab. 
Er beginnt am 2. August um 10
Uhr und findet statt auf dem Platz 
zwischen Kirche, Friedhof und
dem Gemeindehaus. Stühle ste-
hen für die Besucher bereit. Der
Posaunenchor Schlat-Eschenbach
begleitet den Gottesdienst. Bei 
schlechtem Wetter findet er in 
der Andreaskirche und im Ge-
meindehaus statt, in das er aus
der Kirche übertragen wird.

Angesetzt waren 20 Minu-
ten für die Diskussion 
über die Entwicklung 
des Wohnquartiers Strut 

in Ebersbach, aber am Ende 
brauchten die Stadträte einein-
halb Stunden, bis sie eine Ent-
scheidung fällten. Eine Mehrheit 
von ihnen stimmte dafür, dass die 
Landes-Bau-Genossenschaft Ba-
den-Württemberg ihren ersten, in 
der jüngsten Sitzung vorgestell-
ten Entwurf, weiterentwickelt. 
Mit diesem Beschluss zogen die 
Bedenkenträger, die eine Ver-
schlechterung des Klimas sowie 
des Vereinslebens befürchteten, 
den Kürzeren.

Auf dem westlich des Fußball-
platzes in der Strut gelegenen Ge-
biet will die Baugenossenschaft 
vier Gebäude errichten. Zwei sol-
len dreigeschossig sein und zwei 
fünfgeschossig. Mit der Staffelung 
greift das Architektenbüro Joos 
Keller die Topografie des anstei-
genden Geländes auf. Der Zugang 
zu den in Holz-Hybridbauweise 
errichteten Gebäuden erfolgt 
über Laubengänge.

Aufgrund ihrer Organisations-
form als Genossenschaft will die 
LBG eigenen Angaben zufolge 
nicht in erster Linie Geld mit dem 
Vorhaben verdienen, wie es ein 
Investor beabsichtigen würde. 
„Wir legen nicht den Fokus auf 
Rendite, sondern wollen künfti-
gen Mietern vernünftigen Wohn-
raum bieten“, sagte die geschäfts-
führende Vorständin, Antje Du-
rach. Alle der Eineinhalb- bis 
Vier-Zimmerwohnungen in den 
vier Gebäuden blieben Eigentum 
der Landes-Bau-Genossenschaft.

Bei der Planung für das Gebiet 
hat Joos Keller zwei „beachtens-

werte Themen“ ausgemacht: Den 
Schall und das Klima. „Wir müs-
sen in dem Bereich eine abschir-
mende Kante schaffen“, sagte er. 
An dieser solle Lärm von der 
Sportanlage und von Straßen ab-
prallen. Verkehr will er nicht in 
das Quartier holen, sondern Park-
plätze auf der Ostseite anlegen 
oder vielleicht im Rund unter der 
kreisförmigen Strutbrücke. Durch 
eine Schneise zwischen den Häu-
serzeilen soll kühle Luft weiter-
hin nachts vom Hang herabströ-
men können die Anlage abkühlen.

Die zwei von dem Architekten 
ausgemachten Problemfelder wa-
ren auch für die Kritiker des Vor-
habens genau die Gründe, das 
Vorhaben abzulehnen. „Das passt 

nicht in die Strut“, sagte Paul 
Rösch (CDU). Der Entwurf sehe 
eine zu enge Bebauung vor, die 
außerdem zu dicht an der Sport-
anlage liege. Rösch prophezeite 
ein Sterben der beiden Fußball-
vereine, weil sich Bewohner des 
Quartiers vom Lärm der Spieler 
gestört werden fühlen und sich 
darüber beschweren werden. Der 
Stadtrat beantragte, die Häuser 
auf eine Höhe von zwei bis drei 
Etagen zu reduzieren und forder-
te, erst einmal mit Anwohnern 
über den Entwurf zu reden.

„Ich bin strikt gegen die Pla-
nung“, sagte Christoph Ebensper-
ger (SPD). Die vier Gebäude bil-
deten einen Riegel, der die kühle 
Luft abschneidet. „Ebersbach ist 

die Stadt mit den meisten Hitze-
tagen in der Region und diese 
werden in Zukunft noch zuneh-
men“, warnte Ebensperger.

Andere Stadträte hatten weni-
ger Bedenken. „Wir brauchen 
dringend barrierefreie Wohnun-
gen“, sagte Brigitte Pullmann 
(SPD). Sie könne sich eine „so in-
telligente Bebauung wie möglich 
mit guter Belüftung vorstellen“. 
Ähnlich sahen das die Grünen: 
„Wir verschließen uns nicht 
grundsätzlich dem Projekt“, sag-
te Beatrice Richter-Beck. Als des-
sen Vorzüge betrachtet sie die 
Hybridbauweise, die Begrünung 
und eine nicht kleinteilige Bau-
weise. Als einen „Traum nicht nur 
für ältere Leute, sondern auch für 

Studenten“, lobte Michel Gob-
lirsch die erschwinglichen, barri-
erefreien Wohnungen. Sacha Au-
wärter mahnte an, sich den Bau 
einer Kindertagesstätte als Opti-
on offenzuhalten.

Der Antrag von Paul Rösch auf 
Verringerung der Gebäudehöhe 
erhielt keine Mehrheit. Dieser Be-
schluss hätte dazu geführt, dass 
die LBG das Vorhaben aufgege-
ben hätte, da es der Bau von nur 
zwei- oder dreigeschossigen Häu-
sern für sie unwirtschaftlich ge-
macht hätten. Die darauffolgende 
Abstimmung ergab eine Mehrheit 
für den ersten Entwurf, wodurch 
die Landes-Bau-Genossenschaft 
diese Version nun weiterentwi-
ckeln kann.

Genossenschaft kann weiter planen
Wohnen Die Kritiker im Gemeinderat von Ebersbach warnen vor einer Verschlechterung des Klimas und Gefährdung 
des Vereinslebens, aber eine Mehrheit befürwortet den Entwurf für das Wohnquartier Strut. Von Tobias Flegel

Die Landes-Bau-Genossenschaft will in dem Bereich westlich des Fußballplatzes in Ebersbach vier Gebäude mit erschwinglichen, barrierefrei-
en Mietwohnungen errichten. Foto: Giacinto Carlucci

Ich bin 
strikt gegen 

die Planung.
Christoph Ebensperger
SPD-Stadtrat
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Ein Abend voller Spaß  und Wärme

S chwierige Zeiten liegen immer noch 
vor den Liebhabern der schönen 
Künste. Theater, Kinos und Museen 

sind nur eingeschränkt nutzbar, viele  Le-
sungen, Konzerte und Ausstellungen ab-
gesagt. Weite Teile des kulturellen Lebens 
stehen seit Monaten schon still. 

Deshalb haben sich auch in Stuttgart 
neue Kunstformen entwickelt – beispiels-
weise Balkonkonzerte. Mit einem solchen 
Ereignis hat jetzt auch die Landesbauge-
nossenschaft (LBG) die Bewohner ihres 
Quartiers an der Sarweystraße im Stutt-
garter Norden überrascht. „Es ist Urlaubs-
zeit, und wir wollten den Daheimgebliebe-
nen etwas bieten“, sagt  der LBG-Vorstand 
Josef Vogel. An diesem lauen Sommer-
abend wird die Musik in der Corona-Krise 
zur Seelentrösterin in dem schön gestalte-
ten Innenhof, der einen Spielplatz mit 
Baumhaus, eine Grillstelle und mehrere 
Sitzmöglichkeiten beherbergt. 

Das Gelände ist bis auf die Musiker je-
doch leer. Die Zuhörer der rund 50 Woh-
nungen verteilen sich auf Balkonen und 
an Fenstern, als Ralph Grammling zur Gi-

tarre greift. „@mic_on_a_bike“ nennt sich 
der Musiker, der im  März seinen alten Job 
in einem Fahrradladen aufgegeben hat 
und sich jetzt auf das Singen konzentriert. 
„Das geht den Leuten ans Herz, und auch 
mir machen solche Auftritte richtig Spaß“, 
sagt Grammling. Alles, was der 35-Jährige 
zur Unterhaltung benötigt, hat er in sei-
nem schwarzen Rad integriert – vom 
Lautsprecher bis hin zum Mikrofon. 

Die Idee für dieses ungewöhnliche An-
gebot hatten die beiden LBG-Sozialarbei-
terinnen Lilli Pfirrmann und Jennifer 
Reich. Eine Woche davor kamen auch 
schon die Mieter einer LBG-Anlage in 
Esslingen in den Genuss. „Normalerweise 
organisieren wir für unsere Bewohner im 
Sommer die Nachbarschaftsfeste. Die fie-
len aber wegen Corona aus, und das 
schien uns eine spannende Alternative“, 
sagt Lilli Pfirrmann. 

Es ist eine Mischung aus Genuss und 
Trost für das, was in Corona-Zeiten der-
zeit eben nicht stattfinden kann. Gramm-
ling, der für seinen Auftritt eine Gage von 
der LBG erhält, bietet ein breites Reper-

toire. Es sind Hits von ges-
tern und heute, die ins Ohr 
gehen, und die man auch mit-
singen kann. Songs von Bob 
Marley sind dabei, von Eric 
Clapton und Jonny Cash aber 
auch von den Sportfreunden 
Stiller und zwei eigene Kom-
p o s i t i o n e n  v o n 
„@mic_on_a_bike“.  Zusam-
men mit der Künstlerin Janet 
interpretiert Ralph Gramm-
ling die Hits mit seiner kräfti-
gen und doch einfühlsamen 
Stimme mal rockig, mal ge-
fühlvoll, und man kann gar 
nicht anders, als ihm gebannt 
zuzuhören. 

Es dauert ein bisschen, bis 
sich die Lockerheit des 
Künstlers auf die Zuhörer 
überträgt. Doch je später der 
Abend, um so voller werden die Balkone, 
und umso mehr Menschen stecken ihre 
Köpfe aus den Fenstern. Sie stimmen 
dann auch in das eine oder andere Lied 

ein und äußern Musikwün-
sche. 

Als Grammling  Wonder-
wall von Oasis anstimmt, 
singt der ganze Hof mit. Je-
der mit seinem Talent. Für 
einen Bewohner ist das Bal-
konkonzert ein nachträgli-
ches Ständchen zu seinem 80. 
Geburtstag, und der alte Herr 
lässt es sich nicht nehmen, 
dem Duo auch noch einen 
Obolus zuzustecken. Eine an-
dere Bewohnerin hält es 
nicht mehr  länger auf ihrer 
Terrasse, und sie kommt im 
leichten Sommerkleid und 
barfuß hinunter in den In-
nenhof – natürlich in ange-
messenem Abstand, um zu 
tanzen. 

Nach 90 Minuten und ei-
nigen Zugaben ist Schluss. Für die Anwoh-
ner war es ein großer Spaß und gleichzei-
tig ein Moment von Trost und Wärme – 
mitten im Sommer. 

Die Landesbaugenossenschaft  schenkt den Mietern im Quartier Sarweystraße in Stuttgart-Nord  ein besonders Balkonkonzert. Es war ein 
Ausgleich für die üblichen  Nachbarschaftsfeste im Sommer, die heuer wegen Corona ausfielen. Von Elke Rutschmann

„Es ist Urlaubszeit, 
und wir wollten 
den Daheimgeblie-
benen etwas 
bieten.“
Josef Vogel,
Landesbaugenossenschaft

 Foto: privat

Ralph Grammling und seine Gesangspartnerin Janet unterhalten die Bewohner im Innenhof der Wohnanlage der Landesbaugenossenschaft an der Sarweystraße. Foto:  Elke Rutschmann
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Mit jedem unternehmerischen Handeln sind Chancen 
und Risiken verbunden. Ein qualifiziertes und effektives 
Risikomanagement-System ist deshalb das Fundament 
einer erfolgreichen Geschäftspolitik.
Neben einer kontinuierlichen Optimierung unter Berück-
sichtigung sich veränderter Rahmenbedingungen ist  
ein ganzheitlicher Ansatz von besonderer Bedeutung.

Die Analyse einer Vielzahl von Unternehmenskenn- 
zahlen liefert dabei bedeutende Erkenntnisse.
 
Durch das Risikomanagement gilt es, nicht nur die 
Zukunft mit Planwerten und vermutlichen Entwick- 
lungen zu prognostizieren, sondern entscheidend ist, 
auf die Zukunft vorbereitet zu sein.

RISIKOMANAGEMENT

Umlaufvermögen 4,3 %

Anlagevermögen
95,7 %

Vermögensstruktur
zum 31.12.2020

Eigenkapitalstruktur
zum 31.12.2020

Bilanzgewinn 0,7 % Geschäftsguthaben 5,6 %

Rücklagen
93,7 %

in Millionen Euro (zum 31.12.)

Eigenkapital Bilanzsumme

118,3 121,7 124,7

181,5
190,3

204,3 211,7

80,4 88,5 96,0 99,7 106,6 111,3 114,4

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

224,3 231,2
242,0

264,0
276,8

218,8

Ein qualifiziertes  
Risikomanagement  
ist das Fundament  
für eine erfolgreiche  
Geschäftspolitik.

Vermögens- und Finanzierungskennzahlen 2020  2019 2018

Anlagenintensität 95,7 % 95,6 % 95,2 %
Sachanlagenintensität 95,7 % 95,6 % 95,2 %
Umlaufintensität 4,3 % 4,4 % 4,8 %
Anlagendeckungsgrad 99,7 % 99,5 % 99,4 %
Sachanlagendeckungsgrad 99,7 % 99,5 % 99,4 %
Langfristiger Fremdkapitalanteil 49,7 % 48,3 % 45,0 %
Langfristiger Verschuldungsgrad 110,4 % 104,8 % 92,1 %
Zinsaufwandquote 7,0 % 7,4 % 8,1 %
Cash Flow nach DVFA/SG 12,08 Mio. €  12,24 Mio. € 12,43 Mio. €
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DIGITALISIERUNG

FTTH Glasfaserausbau der Telekom bei LBG-Wohngebäuden  
Lehr-Video mit mehr als 109.000 Aufrufe

Die Telekom Deutschland GmbH baut in Stuttgart-Bad Cannstatt eines der 
schnellsten Glasfasernetze. Die Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg 
eG (LBG) ist Partner der Telekom Deutschland GmbH. Dadurch profitieren die 
Mitglieder und Mieter der LBG in Stuttgart-Bad Cannstatt von den Vorteilen 
eines modernen Glasfaser anschlusses. 

Fibre to the Home (FTTH) bedeutet: die Glasfaser verläuft bis zum Anschluss 
in die Wohnung. Diesen schnellen Internetanschluss bekommen jedoch nicht 
nur Neubauten verpasst, auch ältere Gebäude werden nachgerüstet. Aller-
dings erweist sich der Weg durch das Haus oft als kniffliger, als der bis zum 
Haus.

Wie die Glasfaser nachträglich in einem Gebäude der LBG eingezogen wird, 
erklärt und zeigt ein Telekom-Techniker in einem Lehr-Video, das im März 
2020 in Stuttgart-Bad Cannstatt in einem Wohngebäude der LBG aufge-
nommen wurde. Zwischenzeitlich wurde dieses Lehr-Video „FTTH: So verläuft 
die Glasfaser durchs Haus“ mehr als 109.000 mal aufgerufen. 

 109.000  
Aufrufe des 
Lehr-Videos

Bau- und Instandhaltungsleistungen

in Millionen Euro

30

20
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0

29,0

LBG GdW Bundesverband deutscher Wohnungs- und Immobilienunternehmen e.V.  
Wohnungsbaugenossenschaften in Deutschland – durchschnittlich –

Fremdkapitalkostensatz in Prozent

* Zahlen des GdW liegen nicht vor

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019* 2020*
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Der Bereich Aktive Sozialarbeit wurde bei der LBG im Juli 2013 
geschaffen. Neben der Quartiersarbeit steht insbesondere die 
direkte Unterstützung und Beratung für unsere Mitglieder und 
Mieter im Vordergrund. Sozialarbeit soll Hilfestellung in schwierigen  
Lebenslagen geben und ein aktives, selbstbestimmtes Leben  
fördern. Zwischenzeitlich sind zwei qualifizierte Sozialarbeiterinnen 
bei der LBG beschäftigt. 

Neue Herausforderungen
Das Jahr 2020 war aufgrund der Corona-Pandemie auch für die Sozialarbeit 
eine Herausforderung und wurde gemeinsam mit allen Beteiligten erfolgreich 
gemeistert. Es wurden deutlich mehr Fälle bearbeitet als in den Jahren zuvor. 
Insgesamt waren es 207 Mitgliederthemen (Jahr 2019: 158). Es gab intensive 
Kontakte zu 392 Mitgliedern und deren Familienangehörigen. Coronabedingt 
fanden die meisten Kontakte telefonisch oder schriftlich statt. Diese Form der 
Kontaktaufnahme gab der Sozialarbeit zwar die Möglichkeit, manche Themen 
schneller zu bearbeiten – allerdings nicht so effizient wie im persönlichen 
Kontakt.  

QUALIFIZIERTE SOZIALARBEIT – 
WICHTIGER DENN JE

Zunahme des Bedarfs
In nahezu allen Teilbereichen sind die Fallzahlen gestiegen, wie z.B. bei den  
Mietschulden. Manche Mieter konnten aufgrund Corona und anschließender 
Kurzarbeit oder Arbeitsverlust ihre Miete nicht mehr vollständig bezahlen.  
Die Sozialarbeit wurde frühzeitig involviert und gemeinsam konnten durch 
intensive Beratung und Hilfestellung bei Umgang mit Ämtern oder in Zusam-
menarbeit mit der Rechtsabteilung nachhaltige Lösungen gefunden werden. 

Sozialpädagogischen Beistand gab es auch im Bereich der Konflikte. Der 
enorme Anstieg kann dadurch erklärt werden, dass die Mieter öfter als 
gewohnt zu Hause waren und dadurch mit mehr Problemen, z.B. Lärmbe-
lästigung, konfrontiert wurden. Neu im Jahr 2020 war das Beratungsangebot 
„Rauchwarnmelder für Hörgeschädigte“. Die Sozialarbeit unterstützte in einer 

Intensive Kontakte 
(mit Mitgliedern und deren  

Familienangehörigen)

2016 2017 2018 2019 2020

209

237

271
287

392

Mitgliederthemen

2016 2017 2018 2019 2020

140

101

166 158

207

Seniorenberatung die Mieter und Angehörige nicht nur 
bei der Organisation häuslicher Pflege, sondern nun 
auch vermehrt bei der Beschaffung von individuellen 
Hilfsmitteln.  

Es konnten in dem Zusammenhang verschiedene 
wohnumfeldverbessernde Maßnahmen angeregt 
werden, deren Abschluss der Umbaumaßnahme sich 
jedoch aufgrund Corona ins nächste Jahr verzögert. 
Aus demselben Grund fanden auch weniger interne 
Umzüge von gesundheitlich eingeschränkten Mietern 
in barrierereduzierte Wohnungen statt. Für das Jahr 
2020 konnten erstmals Anträge auf zusätzliche Förder-
mittel von der Stadt Stuttgart gestellt und ausbezahlt 
werden. 

Erweiterung der Aufgaben
Die Aufgabenfelder der Sozialarbeit haben sich aufgrund 
des erhöhten Aufkommens in zwei weitere Teilbereiche 
unterteilt: Neben der Seniorenberatung gibt es jetzt die 
Sparte Wohnumfeldverbessernde Maßnahmen, welche 
nun auch jüngere Mieter mit besonderem Bedarf ein-
schließt. Zudem ist die Sozialarbeit intensiver in Bauvor- 
haben involviert. In der Gruppierung Modernisierung 
beschäftigt sich die Sozialarbeit insbesondere mit Mietern, 
die von Umbaumaßnahmen im bewohnten Zustand 
betroffen sind. Die hohe Fallzahl (2020: 28, 2019: 7)  
ist unseren Großprojekten in Stuttgart, Molchweg und 
Fellbach, Hofener Straße geschuldet. Dabei wird mit 
mitglieder- und mieterfreundlichen Konzepten und auch 
weiterhin bezahlbaren Mieten große Erfolge erzielt.

Anzahl von individuellen Hilfeleistungen

Mietschuldnerberatung
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Umsetzung bei Modernisierungen
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Wohnumfeldverbessernde Maßnahmen
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Konflikte / Mediation
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Quartiersmanagement
Obwohl seit April 2020 keine Veranstaltungen, Ausflüge, Nachbarschaftscafés 
und -feste stattfinden konnten, war die Sozialarbeit im Quartiersmanagement 
nicht untätig. Stattdessen konnten einige alternative Projekte ins Leben 
gerufen werden, wie z.B. die Aktion „Nachbarn helfen Nachbarn zu Corona- 
Zeiten“. Hier wurde Unterstützung und Hilfe von Nachbarn und anderen 
(ehrenamtlichen) Dienstleistern an Bedürftige vermittelt. Zudem fanden 
erstmalig in den Quartieren der LBG Balkonkonzerte statt, die auch für das 
kommende Jahr geplant sind. Die Sozialarbeit konnte ihr Netzwerk in Stuttgart, 
Kornwestheim, Heilbronn und Friedrichshafen stärken und weiter ausbauen. 
An dem Kooperationsprojekt „Nachbarschaftstreff – Seniorenbüro Heilbronn“ 
wurde weiterhin intensiv gearbeitet, die Fertigstellung der Baumaßnahme ist 
für 2021 geplant. 

Ein ähnliches Vorhaben ist seit 2020 auch für den Neubau „Fehrle-Areal“ in 
Schwäbisch Gmünd geplant. In Stuttgart, Bad Cannstatt, fand 2020 eine 
Mieterbefragung zum Quartier (auch online) statt, um die Mieter dort aktiv in 
die Quartiersarbeit mit einzubeziehen. Die Planung zur Nutzung der Außen-
stellen zu gemeinschaftlichen Zwecken im Quartier in Stuttgart Bad Cannstatt 
und Stuttgart Nord wird weiterhin Fokus im Jahr 2021 sein. 

Wohnumfeldverbessernde  
Maßnahmen

Anfragen
2017 2018 2019 2020

16
15

21

13

Schulden

Konflikte

Senioren

Verhaltens- 
auffälligkeiten

Wohnverhalten

Wohnumfeldverbessernde 
Maßnahmen

17 %

14 %

15 %

18 %

28 %

8 %

Mitgliederthemen 2020 nach Fall

Fertigstellungen
2017 2018 2019 2020

5

13

8
6

Neue  
Bühne für  

die  
Künstler

Die LBG hat im Jahr 2020 erstmals Balkonkonzerte für 
ihre Mieterinnen und Mieter veranstaltet. Eine neue Aktion, 
die für viel Stimmung in den Wohnanlagen gesorgt hat. 
Alle Beteiligte waren begeistert. 

„Aufgrund der Corona-Pandemie verbringen die Mieter 
mehr Zeit in der Wohnung. Möglichkeiten für Kulturerleb-
nisse kommen in dieser Zeit zu kurz. Zudem bekommen 
Künstler kaum die Gelegenheit für Auftritte. Deshalb 
haben wir uns gedacht, wir drehen das Ganze um und 
bringen die Musik in unseren Innenhof, dass alle etwas davon haben. Die Mieter können es sich 
an diesem warmen Sommerabend auf dem Balkon gemütlich machen und die schönen Klänge 
genießen. Einen großen Dank an die Sängerin Janet und den Sänger Ralph“, so Frau Reich, 
Sozialarbeiterin der LBG.

Auch in anderen LBG-Wohnanlagen fanden beeindruckende, von den Mietern initiierte Balkonkonzerte 
statt, so zum Beispiel in Stuttgart-Degerloch. Hier hatte Herr Weitbrecht und sein Sohn während 
des Lockdowns vom Balkon aus Trompetenkonzerte für die umliegenden Mieterinnen und Mieter 
gespielt. Die Nachbarn waren begeistert. Ein tolles, herausragendes Engagement. Vielen Dank.

GEMEINSCHAFT ANDERS ERLEBEN
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Das Jahr 2020 stellte auch den 
Nikolaus und seine Helfer vor 
große Herausforderungen.
 
Seit dem Jahr 2006, seit 14 Jahren, 
besuchte der Nikolaus und Knecht 
Ruprecht jedes Jahr um den  
6. Dezember (Nikolaustag) den 
LBG-Mietertreff in Stuttgart.  

 
NIKOLAUS PER VIDEOBOTSCHAFT

Von anfangs 20 Kinder warteten  
in den vergangenen Jahren bis  
zu 40 Kinder im LBG-Mietertreff 
gespannt auf den Nikolaus und 
Knecht Ruprecht und seine tollen 
Geschenke. Über vorgetragene 
Gedichte, schöne Weihnachtslieder 
oder selbst gemalte Bilder freute 
sich der Nikolaus besonders.
 
Das Corona-Virus legte leider auch 
am Nikolaustag keine Pause ein. 
Deshalb hatten sich der Nikolaus 
und Knecht Ruprecht etwas  
Neues ausgedacht. Sie kamen  
per Videobotschaft, die über die 
LBG-Homepage ab dem Nikolaus- 
abend, dem 5. Dezember 2020, 
abgerufen werden konnte. 

Die Videobotschaft des Nikolaus 
und Knecht Ruprechts wurde über 
210 mal aufgerufen.

Über 210  
Aufrufe in der 

Vorweih- 
nachtszeit

sondern auch, weil durch die unterschiedlichen Geräte 
und das gemeinsame Entdecken derer Eigenschaften 
die WG viel dazulernen konnte und auch nochmal auf 
das Thema Blutdruck messen sensibilisiert wurde. 

 
MARKTCHECK-SWR  
TV-TEAM BEI DER SENIOREN-WG

Am 25.02.2020 kam das SWR-Verbraucher- 
magazin und führte mit der Senioren-WG 
einen Marktcheck für Blutdruckmessgeräte 
durch. Vier der Bewohner/innen haben zu- 
 sammen sechs Geräte ausprobieren dürfen.

Von Anleitung bis Optik und Handhabung der 
Geräte wurde alles getestet. Die Senioren 
konnten die Geräte nun ein paar Tage hinterei-
nander ausprobieren und gaben anschließend 
in einem weiteren Dreh ihr Fazit ab. 
Der ganze Tag war super spannend, nicht nur 
wegen des Kamerateams, das zu Besuch war, 

Im Jahr 2020 veränderte die Corona-Pandemie unseren 
Alltag und auch die Abläufe in den Unternehmen massiv. 
Die Digitalisierung der Arbeitswelt hat sehr an Bedeutung 
gewonnen. Mobiles Arbeiten und/oder Homeoffice 
entwickelten sich zu wichtigen Erfolgsfaktoren. Durch die 
Einrichtung des Mobilen Arbeitens, Arbeiten im Wechsel 
und dem Einsatz und Ausbau digitaler Konzepte konnte 
die LBG jederzeit den Geschäftsbetrieb aufrechterhalten. 

Mit ihrem herausragenden Engagement und Einsatz 
haben alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der LBG 
auch im Geschäftsjahr 2020 entscheidend zu unserem 
guten Geschäftsergebnis beigetragen. Videokonferenzen, 
Remote-Schulungen, Mobiles Arbeiten veränderten 
unsere gewohnten Prozesse und Abläufe tiefgreifend. 
Gemeinsam konnten wir diese Herausforderungen 
erfolgreich meistern und sind auch für die Zukunft gut 
gewappnet.

Der Beschäftigungspflicht nach dem Schwerbehinder-
tengesetz kam die LBG in vollem Umfang nach. 

MITARBEITER

Heraus-
forderungen  
erfolgreich  
gemeistert

Studium, Aus- und Fortbildung 
Als verlässlicher Arbeitgeber bieten wir sichere und 
attraktive Arbeits- und Ausbildungsplätze. Wir unterstüt-
zen unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Bereich 
Fort- und Weiterbildung auf vielfältiger Weise. Die 
Berufsausbildungen Immobilienkaufmann/-frau mit 
Zusatzqualifikation Immobilienassistent/-in sowie Kauf-
mann/-frau für Büromanagement sind schon viele Jahre 
fester Bestandteil bei der LBG. Als Partner der Dualen 
Hochschule bieten wir regelmäßig Studienplätze an.

Neben den beiden hauptamtlichen Vorstands- 
mitgliedern waren zum 31.12.2020 tätig:

Hauptamtliche Beschäftigte  62
davon in Teilzeit 9
davon Hauswarte 13
Auszubildende  2
dualer Student  1
Geringfügig Beschäftigte  33

  Gesamtzahl  98
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Fertiggestellt 95 WE Gesamtkosten in 2020: ca. 4.120.200,– € 
  
 Bietigheim-Bissingen Mörikestr. 15 + 15-1 + 15-2 33 WE
 Göppingen Heinrich-Landerer-Str. 27 11 WE
 Ulm, Postdörfle Wörthstr. 52/2 + 52/3 + 52/4 + 52/5 51 WE

In Ausführung          49 WE Gesamtkosten in 2020: ca. 8.814.900,– € 
  
 Stuttgart-Bergheim Molchweg 91 + 93 22 WE
 Stuttgart-Feuerbach Fahrionstr. 1 7 WE
 Stuttgart-Untertürkheim Augsburger Str. 255A + 255B 20 WE

In Planung       ca. 360 WE                                          Gesamtkosten in 2020: ca. 2.046.400,– € 
  
 Crailsheim Friedenstr. ca. 26 WE
 Ebersbach/Fils In der Strut ca. 63 WE
 Fellbach-Oeffingen Hofener Str. ca. 68 WE
 Heilbronn Pfühlstr. ca. 11 WE
 Schwäbisch Gmünd Fehrle-Areal ca. 150 WE
 Uhingen Ulmer Str.  ca. 42 WE

 

Aufstockung, Anbau und Modernisierung bestehender Gebäude, BHKW
und Balkonanbau 
 
331 WE                                           Gesamtkosten in 2020: ca. 7.203.900,-€ 
  
 Bietigheim-Bissingen Mörikestr. 17-23 24 WE
 Fellbach-Oeffingen Hofener Str. 40 WE
 Göppingen Heinrich-Landerer-Str. 29 6 WE
 Göppingen Heinrich-Landerer-Str. 31 und 17 WE
  Raabestr. 10+12
 Heilbronn Goethestr. 44+46 28 WE
 Kornwestheim Bolzstr. 68+70+72 86 WE
 Ludwigsburg Falkenweg 21+23+31 und 54 WE
  Hirschbergstr. 62-76
 Stuttgart-Bergheim Molchweg 2. und 3.BA 114 WE
 Stuttgart-Feuerbach Oswald-Hesse-Str. 61-67 33 WE
 Stuttgart-Feuerbach Oswald-Hesse-Str. 69 14 WE
 Stuttgart-Nord Mönchstr. 32 Bürogebäude
 Stuttgart-Untertürkheim Augsburger Str. 257-267 40 WE

Neubauten in 2020

BAUPROGRAMM 2020
Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Bietigheim-Bissingen Erstellung von 33 WE  2018 – 2020  ca. 2.011.400,– €  
Mörikestr. 15 + 15/1 + 15/2 mit Tiefgarage

Mörikestr. 17 – 23 Balkonanbau, Fassadenanstrich 2019 – 2020  ca. 220.000,– € 
 24 WE

Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Crailsheim Erstellung von ca. 26 WE  in Planung  für Planung  
Friedenstr. mit Tiefgarage  ca. 24.100,– €

LBG GESCHÄFTSBERICHT 2020
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Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Ebersbach/Fils Erstellung von ca. 63 WE in Planung  für Planung  
Strut  mit Tiefgarage  ca. 7.000,– €

Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Fellbach-Oeffingen, Erstellung von ca. 70 WE  in Planung    
Hofener Str.  mit Tiefgarage  für Planung  
   ca. 44.400,– € 
 Aufstockung von ca. 16 WE in Planung insgesamt 
 Modernisierung von  24 WE

Unverbindliche Illustrationen

Unverbindliche Illustrationen
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Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Göppingen,  Erstellung von 11 WE 2018 – 2020  ca. 786.100,– €  
Heinrich-Landerer-Str. 27 mit Tiefgarage 

Heinrich-Landerer-Str. 29 WDVS, Balkonanbau, 2019 – 2020 ca. 136.700,– €
 Elektroverstärkung, BHKW
 6 WE

Heinrich-Landerer-Str. 31 Balkonanbau, 2019 – 2020 ca. 212.300,– €
und Elektroverstärkung, Anstrich,
Raabestr. 10 + 12 BHKW
 17 WE

Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Heilbronn,  Erstellung von 11 WE in Planung  für Planung  
Pfühlstr. mit Tiefgarage  ca. 31.500.– € 

Goethestr. 44 + 66 Fassadenanstrich, Balkonanbau, 2020 – 2021 für Planung
 Dacherneuerung  ca. 4.200,– €
 28 WE

Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Kornwestheim, Badsanierung, Leitungssanierung, seit 2017  ca. 2.873.000,– €  
Bolzstr. 68 – 72 Elektroverstärkung, Aufzug,
 Treppenhausanstrich
 86 WE   

  
Ludwigsburg, BHKW 2019 – 2020  ca. 100.000,– €  
Falkenweg 21 + 27 + 31 18 WE
und 
Hirschbergstr. 36 WE   
62 + 64 + 68 + 70 + 74 + 76
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Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Schwäbisch Gmünd,  Erstellung von ca. 150 WE in Planung  für Planung  
Fehrle Areal mit Tiefgarage,  ca. 1.912.200,– €
 Kita, Quartiertreffpunkt, Ärztehaus,
 Senioren-WG, mobiler Dienst und
 6 App. für Menschen mit Behinderung
 (Stiftung Haus Lindenhof) 

Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Stuttgart-Bergheim,  
Molchweg 91 + 93 1. BA: 2019 – 2021  ca. 5.022.900.– €  
 Erstellung von 29 WE 
 mit Tiefgarage, Kita (Haus 91)   

Molchweg 95 – 123 
 2. + 3. BA: in Planung für Planung
 Aufstockung, Anbau von ca.50 WE  ca. 431.700,– €
 Modernisierung von  64 WE

Unverbindliche Illustration

Unverbindliche Illustration Unverbindliche Illustration
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Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Stuttgart-Feuerbach, Erstellung von 7 WE 2019 – 2021   ca. 1.344.100,– €  
Fahrionstr. 1 mit Stellplätzen  
 
Oswald-Hesse-Str. 61 – 67 Aufstockung 4 neue DG-WE  ca. 1.910.000,– €
 Badsanierung und
 Balkonanbau bei 33 WE

Oswald-Hesse-Str. 69 WDVS, Balkonanbau, BHKW 2019 – 2021 ca. 431.000,– €
 14 WE

Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Stuttgart-Nord, Modernisierung in Planung  für Planung 
Mönchstr. 32 Bürogebäude  ca. 233.000,– €

Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Stuttgart-Untertürkheim, Erstellung von 20 WE  2019 – 2021 ca. 2.447.900,– €
Augsburger Str. 255 A und mit Tiefgarage     
255 B    

Augsburger Str. 257 – 267  WDVS, Badsanierung, in Planung für Planung
 Balkonanbau  850.000,– €
 40 WE

Unverbindliche Illustrationen
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Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Uhingen, Erstellung von ca. 42 WE in Planung für Planung
Ulmer Str.  mit Tiefgarage    ca. 27.200,– €

Objekt Umfang Bauzeit  Kosten 2020
  
Ulm, Erstellung von 51 WE 2017 – 2020 ca. 1.322.700,– €
Postdörfle mit Tiefgarage
 (zusammen mit GWO 102 WE)  

Unverbindliche Illustration
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2020

URKUNDE

Oberkirchenrat Dieter Kaufmann 
Vorstandsvorsitzender
Diakonie Württemberg

Pfarrer Oliver Merkelbach 
Vorstandsvorsitzender des Caritasverbandes 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart

Schirmherrschaft

Landesbischof  
Dr. h. c. Frank Otfried July 
Evangelische Landeskirche in Württemberg

Bischof  
Dr. Gebhard Fürst 
Diözese Rottenburg-Stuttgart

Veranstalter

Schirmherrschaft

Veranstalter

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL 
Ministerin für Wirtschaft, Arbeit  
und Wohnungsbau des Landes Baden-Württemberg

Michael Kleiner  
Ministerialdirektor im Ministerium für 
Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau BW

Die Caritas, die Diakonie und das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und
Wohnungsbau Baden-Württemberg verleihen

Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg eG
in Stuttgart

im Rahmen des Mittelstandspreises für soziale Verantwortung in Baden-Württemberg  
die Auszeichnung

SOZIAL ENGAGIERT 2020

und danken für das gesellschaftliche Engagement.

20 bis 149 Arbeitnehmer

Kategorie II 

SOZIALES ENGAGEMENT

Wir bedanken uns bei allen, die zu unserem guten Geschäftsergebnis 
2020 beigetragen haben. Insbesondere danken wir unseren Mitgliedern 
und Mietern für ihr Vertrauen und ihre partnerschaftliche Unterstützung.

Zu diesem guten Geschäftsergebnis 2020 haben alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, insbesondere auch vor Ort, wieder einen wesentlichen 
Beitrag geleistet. Für dieses herausragende Engagement und die Ein-
satzbereitschaft danken wir herzlich.

Für die stets gute Zusammenarbeit danken wir allen Kommunen  
und Institutionen, vor allem dem Bundeseisenbahnvermögen, der 
Deutschen Bahn AG und der Deutschen Post AG.

Für die kooperative und offene Zusammenarbeit bedanken wir uns beim 
Betriebsrat.

Den Mitgliedern des Aufsichtsrats danken wir für die gute und konstruk- 
tive Zusammenarbeit, die sich zum Wohle unserer Genossenschaft 
bewährt hat.

HERZLICHEN DANK

Dank diesem partnerschaftlichen 
Miteinander werden wir für die 
Herausforderungen der Zukunft 
bestens vorbereitet sein.

Die LBG engagiert sich in vielfältiger Weise und unterstützt unterschiedliche soziale Projekte. 
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Der Aufsichtsrat hat im Geschäftsjahr 2020 die ihm nach Gesetz 
und Satzung obliegenden Aufgaben wahrgenommen und sich vom 
Vorstand regelmäßig über die Geschäftsentwicklung und die wirt-
schaftliche Lage der Genossenschaft unterrichten lassen. Durch 
wiederholte Prüfungen überzeugte sich der Aufsichtsrat von der 
Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung und erteilte die erforder-
lichen Zustimmungen. Einen Schwerpunkt der Tätigkeit bildete die 
Vorbereitung, Erörterung und Überwachung des umfangreichen 
Bauprogramms. Die einzelnen Modernisierungs-, Instandhaltungs- 
und Neubaumaßnahmen sind ausführlich behandelt, besprochen 
und anschließend zur Durchführung beschlossen worden.

Insgesamt wurden im Geschäftsjahr 2020 fünf Sitzungen, zwei 
Präsenzsitzungen und aufgrund der Corona-Pandemie drei Sitzungen per Videokon-
ferenz, des Gremiums abgehalten. Davon haben in vier Sitzungen Aufsichtsrat und 
Vorstand über die Bautätigkeit, Mitgliederförderung, Hausbewirtschaftung, Organisa-
tion, das Risikomanagement und sonstige wichtige Vorgänge beraten und erforder-
liche Beschlüsse gefasst. Bei Sitzungen per Videokonferenz und aufgrund sonstiger 
Erfordernis wurden die Beschlüsse im schriftlichen Umlaufverfahren gefasst.

Für besondere Aufgaben besteht jeweils ein Bau-, Personal-, Prüfungs- und  
Wohnungsausschuss. Im Berichtsjahr befassten sich Ausschüsse des Aufsichtsrats 
in gemeinsamen Sitzungen, Präsenzsitzung und per Videokonferenz, mit dem Vor-
stand mit den Neubauvorhaben in Ebersbach, Uhingen und Schwäbisch Gmünd  
sowie der Vergabe des Gewerkes Elektrotechnik bei einem Neubauvorhaben. Weitere 
Themen waren insbesondere das Beschwerdemanagement und das Grundbuch-
management. Im Anschluss einer gemeinsamen Sitzung (per Videokonferenz) des 
Bau- und Wohnungsausschusses wurde mit Hilfe eines kurzfristig gedrehten Videos, 
die aktuelle Entwicklung des Neubauvorhabens Stuttgart, Molchweg veranschaulicht. 

Der Jahresabschluss zum 31.12.2020 und der Lagebericht sind unter Einbeziehung 
der Buchführung vom vbw Verband baden-württembergischer Wohnungs- und  
Immobilienunternehmen e.V. (Prüfungsverband) geprüft worden. Hierbei ergaben 
sich keine Beanstandungen. Der Jahresabschluss wurde mit dem Bestätigungs-
vermerk des unabhängigen Abschlussprüfers versehen. Das Ergebnis der Prüfung 
wurde in der Sitzung (per Videokonferenz) des Aufsichtsrats am 29.03.2021 mit dem 
Abschlussprüfer und dem Vorstand gemäß Genossenschaftsgesetz besprochen.

Der Aufsichtsrat stimmt dem Ergebnis der Prüfung, dem Jahresabschluss 2020 und 
den darin enthaltenen Vorwegzuweisungen zu den Ergebnisrücklagen zu. Er erklärt 
sich mit dem Lagebericht für das Geschäftsjahr 2020 einverstanden und empfiehlt 
der Vertreterversammlung, den Jahresabschluss festzustellen und den Bilanzgewinn 
dem Vorschlag des Vorstands entsprechend zu verwenden.

 
BERICHT DES AUFSICHTSRATS

Zum 30.06.2020 schied Mathias Friko aus dem Vorstand der Genossenschaft aus. 
Mathias Friko hat als technischer Vorstand über 17 Jahre die Entwicklung der LBG 
entscheidend geprägt. Während seiner Tätigkeit wurden über 330 Mio. Euro in  
Bau- und Instandhaltungsmaßnahmen investiert. Der Aufsichtsrat dankt Herrn Friko 
für seine langjährige und erfolgreiche Arbeit und verbindet mit diesem Dank die  
besten Wünsche für seine Altersteilzeit.

Durch Beschluss des Aufsichtsrats wurde Antje Durach ab 01.07.2020 zur tech-
nischen Vorständin der LBG bestellt. Als Prokuristin und Leiterin der Technischen 
Abteilung bringt Frau Durach bereits seit 2012 ihr Know-how bei der LBG ein.  
Der Aufsichtsrat wünscht Frau Durach viel Erfolg bei ihrer Arbeit.

Der Aufsichtsrat dankt allen Mitgliedern, Mieterinnen und Mietern für die Verbunden-
heit mit unserer Genossenschaft. Der Geschäftsleitung sowie den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern spricht der Aufsichtsrat seinen Dank für die erfolgreiche Arbeit aus.

Als Vorsitzender des Aufsichtsrats bedanke ich mich bei den Mitgliedern des  
Aufsichtsrats sowie den Mitgliedern der Vertreterversammlung für ihr Engagement 
zum Wohle der Mitglieder, Mieterinnen und Mieter unserer Genossenschaft.
 

Stuttgart, 29. März 2021 

Joachim Leitow
Vorsitzender
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Aktivseite

1. |  Bilanz zum 31. Dezember 2020

   2020 (Euro)  2020 (Euro) 2019 (Euro)

 A. Anlagevermögen

 I. Immaterielle Vermögensgegenstände  10.551,34 18.345,05

 II. Sachanlagen

 1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Wohnbauten 238.548.727,97  214.984.873,85

 2. Grundstücke und grundstücksgleiche  
  Rechte mit Geschäfts- und anderen Bauten 1.113.924,37   923.069,93

 3. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte ohne Bauten 7.057.408,61  7.048.518,61

 4. Technische Anlagen und Maschinen 317.065,31  348.804,98

 5. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 753.779,39  683.978,61

 6. Anlagen im Bau 14.491.223,34   27.561.087,87

 7. Bauvorbereitungskosten 2.750.272,44  265.032.401,43  704.626,46

 III. Finanzanlagen

 1. Andere Finanzanlagen   16.452,00 16.452,00

  Anlagevermögen insgesamt  265.059.404,77 252.289.757,36

 B. Umlauf vermögen

 I. Zum Verkauf bestimmte Grundstücke und andere Vorräte

 1. Unfertige Leistungen 8.385.078,55   8.370.243,59

 2. Andere Vorräte 141.677,97  8.526.756,52 177.236,46

 II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

 1. Forderungen aus Vermietung 162.723,85   148.344,08 

 2. Forderungen aus anderen Lieferungen und Leistungen 31.041,23   19.094,37

 3. Sonstige Vermögensgegenstände 255.844,38  449.609,46  102.199,97

 III. Flüssige Mittel und Bausparguthaben

 1. Kassenbestand, Postbankguthaben und Guthaben  
  bei Kreditinstituten  2.775.890,61  2.871.055,14

C.  Rechnungsabgrenzungspos ten

 1. Andere Rechnungsabgrenzungsposten  12.802,98  0,00

   Bilanzsumme  276.824.464,34  263.977.930,97

Jahresabschluss
für das Geschäftsjahr 2020

Passivseite

   2020 (Euro) 2020  (Euro) 2019 (Euro)

 A. E igenkapi ta l

 I. Geschäftsguthaben    

  1. der mit Ablauf des Geschäftsjahres ausgeschiedenen Mitglieder 177.961,08   202.906,92

  2. der verbleibenden Mitglieder 6.781.568,97  6.959.530,05  6.657.438,38

 II. Ergebnisrücklagen

 1. Gesetzliche Rücklage 14.780.000,00   14.380.000,00 

   davon aus Jahresüberschuss Geschäftsjahr eingestellt:

                400.000,00 Euro

  Vorjahr 500.000,00 Euro 

 2. Bauerneuerungsrücklage 96.800.000,00  94.600.000,00

  davon aus Jahresüberschuss Geschäftsjahr eingestellt:

   2.200.000,00 Euro

  Vorjahr 2.700.000,00 Euro 

 3. Andere Ergebnisrücklagen 5.263.927,43  116.843.927,43  5.263.927,43

 III. Bilanzgewinn   

 1. Gewinnvortrag 252.558,66   223.359,46

 2. Jahresüberschuss 3.276.026,96   3.554.726,19

 3. Einstellungen in Ergebnisrücklagen 2.600.000,00  928.585,62 3.200.000,00

  Eigenkapital insgesamt  124.732.043,10  121.682.358,38

 B. Rücks te l lungen

 1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 1.770.617,00   1.845.300,00 

 2. Sonstige Rückstellungen 636.922,58  2.407.539,58  592.592,88

 C. Verb indl ichke i ten

 1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 135.429.873,82   124.838.029,77

 2. Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditgebern 2.614.338,84   3.088.384,30

 3. Erhaltene Anzahlungen 9.386.755,92   9.448.274,31

 4. Verbindlichkeiten aus Vermietung 338.585,18   204.601,62

 5. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1.818.256,75   1.880.924,26

 6. Sonstige Verbindlichkeiten  97.071,15  149.684.881,66  397.465,45

  davon aus Steuern:          0,00 Euro

  Vorjahr        300.000,00 Euro 

  Bilanzsumme  276.824.464,34  263.977.930,97 
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2. |  Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2020 

   2020 (Euro)  2020 (Euro) 2019 (Euro)

 1. Umsatzerlöse 

  a) aus der Hausbewirtschaftung 36.883.231,63   35.441.935,99

  b) aus anderen Lieferungen und Leistungen 190.312,42  37.073.544,05  203.935,25

 2.  Erhöhung des Bestandes an zum Verkauf  
bestimmten Grundstücken mit fertigen und unfertigen Bauten  
sowie unfertigen Leistungen  14.834,96  434.551,18

 3. Sonstige betriebliche Erträge  352.712,08  234.174,70

 4. Aufwendungen für Hausbewirtschaftung  16.022.378,83  14.879.884,08

 5. Rohergebnis  21.418.712,26  21.434.713,04

 6. Personalaufwand

  a) Löhne und Gehälter  4.032.683,32   4.000.773,08

  b)  soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung  
und Unterstützung    813.415,72  4.846.099,04  788.959,34

      davon für Altersversorgung:               111.303,11 Euro                                    

      Vorjahr   147.954,98 Euro

 7. Abschreibungen 
  auf immaterielle Vermögensgegenstände des  
  Anlagevermögens und Sachanlagen   8.838.974,93  8.676.315,65

 8. Sonstige betriebliche Aufwendungen  1.656.305,19 1.612.667,97

 9. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen 
  des Finanzanlagevermögens 0,57  1,30

 10. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  1.289,06  1.289,63  8.814,11

 11. Zinsen und ähnliche Aufwendungen  1.964.044,41  2.024.978,45

 12. Steuern vom Einkommen und Ertrag  45,40  104,02

 13. Ergebnis nach Steuern  4.114.532,92  4.339.729,94 

 14. Sonstige Steuern  838.505,96  785.003,75

 15. Jahresüberschuss  3.276.026,96  3.554.726,19

 16. Gewinnvortrag  252.558,66  223.359,46

 17. Einstellungen aus dem Jahresüberschuss in Ergebnisrücklagen  2.600.000,00  3.200.000,00

 18. Bilanzgewinn  928.585,62  578.085,65

3. |  Anhang des Jahresabschlusses 2020  

der Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg eG     
mit Sitz in Stuttgart
eingetragen beim Genossenschaftsregister Stuttgart
unter der Nummer GenR 112

Bei der Aufstellung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung wurden  
folgende Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden angewandt:     
 
Anlagevermögen      
Sachanlagen sind zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten abzüglich  
planmäßiger Abschreibungen bewertet.       
       
Folgende Abschreibungssätze wurden verrechnet:      

Die immateriellen Vermögensgegenstände wurden zu Anschaffungskosten  
bewertet und auf 3 Jahre abgeschrieben.      
       
Das gesamte Sachanlagevermögen wurde zu den fortgeführten Anschaffungs-  
oder Herstellungskosten bewertet, vermindert um planmäßige Abschreibungen.

Die Bemessung der Abschreibung bei den Wohngebäuden auf eigenen Grundstücken 
beruht grundsätzlich auf einer Gesamtnutzungsdauer von 80 Jahren, bei den neu er-
worbenen gebrauchten Mietobjekten von 40 bzw. 50 Jahren, bei den Geschäfts- und 
anderen Bauten von 25 bzw. 40 Jahren.   

A. Allgemeine Angaben

B.  Erläuterungen zu den Bilanzierungs-  
und Bewertungsmethoden

1.  Die Gliederung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung richtet sich nach  
dem vorgeschriebenen Formblatt für Wohnungsunternehmen.  
Für die Gewinn- und Verlustrechnung wurde das Gesamtkostenverfahren gewählt. 

2.  Unsere Genossenschaft ist eine mittelgroße Genossenschaft gem. § 267 HGB. 
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Bei ab dem Geschäftsjahr 2016 neu errichteten Wohnbauten erfolgt die Abschreibung 
über eine Nutzungsdauer von 70 Jahren.        
  
Bei Komplettsanierungen werden in Einzelfällen degressive Abschreibungen vorgenommen. 

In die Herstellungskosten werden nur Fremdkosten einbezogen.     

Die angefallenen Kosten für die Modernisierung von Gebäuden werden aktiviert, soweit 
sie zu einer über den ursprünglichen Zustand hinaus gehenden Verbesserung führen.  
In diesen Fällen wird die Restnutzungsdauer auf 15 Jahre verlängert.

Die Restnutzungsdauer des Verwaltungsgebäudes bei den Grundstücken mit Geschäfts- 
und anderen Bauten wurde aufgrund umfangreicher Umbau- und Modernisierungsmaß-
nahmen in 2020 um 15 Jahre verlängert. 

Technische Anlagen und Maschinen werden linear mit 5 % p. a. abgeschrieben.  

Andere Anlagen und die Betriebs- und Geschäftsausstattung werden linear mit Sätzen 
zwischen 5 und 33 % p. a. abgeschrieben. Geringwertige Wirtschaftsgüter mit Nettoan-
schaffungskosten von 250,00 € bis 1.000,00 € werden in Übereinstimmung mit § 6 Abs. 
2a EStG in einem jahrgangsbezogenen Sammelposten erfasst und linear über 5 Jahre ab - 
geschrieben und nach vollständiger Abschreibung im Anlagespiegel als Abgang gezeigt.

Die Finanzanlagen werden zu den Anschaffungskosten bewertet.

Umlaufvermögen
Die Unfertigen Leistungen enthalten neben den Fremdkosten auch anteilige Löhne  
der Hauswarte.

Die Anderen Vorräte sind nach dem Anschaffungskostenprinzip (Einstandspreis)  
unter Anwendung der Fifo-Methode bilanziert.

Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegenstände sind zum Nominalwert bewertet. 
Zur Deckung des Ausfallrisikos ist eine Pauschalwertberichtigung gebildet.

Die flüssigen Mittel sind zum Nennwert am Bilanzstichtag angesetzt.

Als Aktive Rechnungsabgrenzungsposten sind Zahlungen vor dem Abschlussstichtag 
angesetzt, soweit sie Aufwand für einen bestimmten Zeitraum nach diesem Zeitpunkt 
darstellen.

Rückstellungen
Die Bildung der Rückstellungen erfolgt in Höhe des voraussichtlich notwendigen    
Erfüllungsbetrages. Die erwarteten künftigen Preis- und Kostensteigerungen werden  
bei der Bewertung berücksichtigt.        

Die Rückstellungen für Pensionen werden gemäß Sachverständigengutachten nach dem 
modifizierten Teilwertverfahren unter Berücksichtigung von zukünftigen Entgelt- und 
Rentenanpassungen errechnet. Die Bewertung erfolgt nach versicherungsmathemati-
schen Grundsätzen unter Anwendung der Richttafeln von Prof. K. Heubeck (2018 G) und 
dem von der Bundesbank ermittelten durchschnittlichen Marktzinssatz der vergangenen 
10 Jahre von 2,30 % (Stand Monatsende Dezember 2020, Restlaufzeit 15 Jahre).   
Der angesetzte Rententrend beträgt 2,0 %.      
      
Der Unterschiedsbetrag zwischen der Bewertung der Pensionsrückstellung mit dem 
10-Jahresdurchschnittszinssatz und der Bewertung nach dem 7-Jahresdurchschnittszins-
satz beträgt 107 T€.       
Für den Unterschiedsbetrag besteht eine Ausschüttungssperre.     
 
Aufgrund von Todesfällen konnten die Pensionsrückstellungen in Höhe von T€ 61 außer-
planmäßig aufgelöst werden. Der Ausweis erfolgt unter den sonstigen betrieblichen 
Erträgen.      
      
Rückstellungen für Verpflichtungen aus Altersteilzeit werden nach Maßgabe des Block- 
modells gebildet. Die Abzinsung der Rückstellungen für Altersteilzeit erfolgt unter  
Zugrundelegung eines Rechnungszinssatzes von 1,02 % bzw. 1,13 %. Bei der Ermittlung 
der Rückstellungen wurden jährliche Gehaltssteigerungen von 2 % zugrunde gelegt. Die 
Rückstellungen enthalten Aufstockungsbeträge und bis zum Bilanzstichtag aufgelaufene 
Erfüllungsverpflichtungen der Genossenschaft.       
    

Verbindlichkeiten
Die Verbindlichkeiten sind zu ihrem Erfüllungsbetrag bewertet.

Unter den erhaltenen Anzahlungen werden die mit der Sollmiete erhobenen  
Vorauszahlungen auf abrechenbare Betriebs- und Heizkosten gezeigt.
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C.  Erläuterungen zur Bilanz und  
zur Gewinn- und Verlustrechnung

I. |  Bilanz

1. Entwicklung des Anlagevermögens

 Anschaffungs-/ Zugänge Abgänge Umbuchungen Anschaffungs-/ Abschreibungen Abschreibungen Abschreibungen Abschreibungen Abschreibungen Abschreibungen Buchwert Buchwert
 Herstellungs-                    des Geschäftsjahres (+/-) Herstellungskosten (kumulierte) Geschäftsjahr Abgänge Umbuchungen Zuschreibungen (kumulierte) am zum
 kosten    31.12.2020 01.01.2020     31.12.2020 31.12.2019 31.12.2020
 01.01.2020    
 € € € € € € € € € € € € €

Immaterielle  
Vermögensgegenstände 163.752,63            8.963,08  154.789,55     145.407,58      7.793,71       8.963,08     144.238,21        18.345,05      10.551,34   

Sachanlagen 
Grundstücke und grund-  
stücks gleiche Rechte  
mit Wohnbauten 347.603.551,44        10.566.185,69    311.850,00    21.817.935,01     379.675.822,14        132.618.677,59  8.508.416,58           141.127.094,17       214.984.873,85       238.548.727,97      

Grundstücke und grund- 
stücksgleiche Rechte   
mit Geschäfts- und  
anderen Bauten 3.792.880,32      232.785,14    4.025.665,46        2.869.810,39      41.930,70          2.911.741,09     923.069,93        1.113.924,37    

Grundstücke und grund- 
stücksgleiche Rechte  
ohne Bauten 7.048.518,61       8.890,00        7.057.408,61     0,00      7.048.518,61       7.057.408,61       

Technische Anlagen 
und Maschinen 630.436,90           630.436,90      281.631,92   31.739,67        313.371,59       348.804,98        317.065,31       

Andere Anlagen,   
Betriebs- und Geschäfts- 
ausstattung 2.096.692,53     341.114,76      602.787,26   1.835.020,03     1.412.713,92   249.094,27    580.567,55       1.081.240,64     683.978,61     753.779,39       

Anlagen im Bau 27.561.087,87      8.748.070,48       -21.817.935,01     14.491.223,34    0,00      27.561.087,87       14.491.223,34      

Bauvorbereitungskosten 704.626,46   2.045.645,98           2.750.272,44  0,00      704.626,46       2.750.272,44      

 389.437.794,13      21.942.692,05     914.637,26   0,00  410.465.848,92      137.182.833,82 8.831.181,22     580.567,55    0,00   145.433.447,49        252.254.960,31       265.032.401,43       

 Finanzanlagen     
 Andere Finanzanlagen 16.452,00              16.452,00            16.452,00      16.452,00   

   16.452,00    0,00      0,00    0,00  16.452,00     0,00 0,00  0,00   0,00 16.452,00      16.452,00   

 
  389.617.998,76 21.942.692,05   923.600,34   0,00  410.637.090,47      137.328.241,40  8.838.974,93  589.530,63       145.577.685,70     252.289.757,36       265. 059.404,77     
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2.  In der Position "Unfertige Leistungen" sind € 8.385.078,55 (Vorjahr € 8.370.243,59)  
noch nicht abgerechnete Betriebskosten enthalten.   
 

3.  In den Sonstigen Rückstellungen sind folgende Rückstellungen mit einem nicht    
unerheblichen Umfang enthalten:   
  
Rückstellung für rückständige Urlaubsansprüche €  122.000,00
Rückstellung für Vertreterversammlung und Veröffentlichung €  40.000,00
Kosten der Bilanzierung (intern/extern) €  45.000,00
Prüfungskosten €  45.000,00
Rückstellung für Altersteilzeit €  250.922,58
Abrechnung Betriebskosten €  65.000,00
Kosten der Archivierung €  30.000,00 
Berufsgenossenschaft €  35.000,00

4.    Die Fristigkeiten der Verbindlichkeiten sowie die zur Sicherheit gewährten Pfandrechte 
o. ä. Rechte stellen sich wie folgt dar:    
 

 Verbindlichkeiten Insgesamt    Davon 
 Bei den Angaben in Klammern   Restlaufzeit   gesichert 
handelt es sich um       Art der
die Vorjahreszahlen  unter 1 Jahr 1 bis 5 Jahre  über 5 Jahre  Sicherung 
  € € €  € €

Verbindlichkeiten gegenüber 135.429.873,82               7.720.136,24    32.443.272,32            95.266.465,26       135.429.754,38        GPR

Kreditinstituten   (124.838.029,77)   (7.068.522,33)     (29.105.991,32)     (88.663.516,12)    (124.836.659,37)   GPR

Verbindlichkeiten gegenüber 2.614.338,84                490.464,00    1.949.616,93            174.257,91          2.614.338,84       GPR

anderen Kreditgebern   (3.088.384,30)        (474.045,48)     (1.999.900,62)     (614.438,20)     (3.088.384,30)   GPR

Erhaltene Anzahlungen 9.386.755,92             9.386.755,92 *

     (9.448.274,31)   (9.448.274,31)*

Verbindlichkeiten aus Vermietung 338.585,18                 338.585,18       

     (204.601,62)       (204.601,62) 

Verbindlichkeiten aus Lieferungen 1.818.256,75            1.818.256,75                    

und Leistungen    (1.880.924,26)        (1.880.924,26) 

Sonstige Verbindlichkeiten  97.071,15  97.071,15  

    (397.465,45)         (397.465,45)  

 Gesamtbetrag 149.684.881,66              19.851.269,24    34.392.889,25             95.440.723,17        138.044.093,22           GPR

    (139.857.679,71)         (19.473.833,45)    (31.105.891,94)   (89.277.954,32)        (127.925.043,67)           GPR

GPR = Grundpfandrecht          *steht zur Verrechnung an     

II. |  Gewinn- und Verlustrechnung

1. Sonstige betriebliche Erträge  Geschäftsjahr  Vorjahr
Hierin sind folgende Erträge von
außergewöhnlicher Größenordnung enthalten:

Erträge aus sonstigen Verkäufen € 33.187,44 €  2.426,22
Erträge aus Miet- und Räumungsklagen € 36.160,00 €  9.743,99
Rückstellungsauflösungen  € 81.231,26 €  32.542,68
       

2.  Sonstige betriebliche Aufwendungen 
Hierin enthalten sind folgende Aufwendungen 
von außerordentlicher Größenordnung: 
 
EDV Kosten  €  746.083,93 €  348.161,36

3.  Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
Aus der Abzinsung ergaben sich folgende Erträge: 
 
Zinserträge  €  1.002,17 €  8.155,34

   
4.  Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

Aus der Aufzinsung ergaben sich folgende Erträge: 
 
Zinsaufwendungen  €  52.672,16 €  56.502,00   

1.  Es bestehen folgende, nicht in der Bilanz ausgewiesene oder vermerkte  
finanzielle Verpflichtungen, die für die Beurteilung der Finanzlage von Bedeutung  
sind (z. B. Miet-, Pacht-, Leasingverpflichtungen, aus laufenden Bauvorhaben,  
Besserungsscheinverpflichtungen):    
 
Neubau, Sanierungen und Modernisierungen T€ 12.700,00

Vertrag über Kabelversorgung (Laufzeit bis 2029) T€ 3.200,00

    
  

D. Sonstige Angaben
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2.  Die Zahl der im Geschäftsjahr durchschnittlich beschäftigten Arbeitnehmer betrug:

 Vollzeit- Teilzeit-
 beschäftigte beschäftigte
   
Kaufmännische Mitarbeiter 22          7         
Technische Mitarbeiter 17          2         
Hauswarte  13          0
 52          9         
  
Außerdem wurden durchschnittlich 35 geringfügig Beschäftigte und  
drei Auszubildende beschäftigt.  

3.  Mitgliederbewegung 
 
Anfang 2020 6.193 
Zugang 2020 318 
Abgang 2020 239 
Ende 2020 6.272

4.  Die Geschäftsguthaben der verbleibenden Mitglieder haben sich im Laufe  
des Geschäftsjahres um € 124.130,59 erhöht.

5.  Name und Anschrift des zuständigen Prüfungsverbandes: 
vbw Verband baden-württembergischer Wohnungs- und Immobilienunternehmen e.V. 
Herdweg 52/54, 70174 Stuttgart 

6.  Mitglieder des Vorstandes: 
 
Josef Vogel Dipl.-Betriebswirt (FH), Bankkaufmann 
Antje Durach Dipl.-Ing. Architektin,  MBA (ab 01.07.2020)

 Mathias Friko Dipl.-Ingenieur (FH), Architekt (bis 30.06.2020) 
    
    

7.  Mitglieder des Aufsichtsrates:   
 
Joachim Leitow Beamter a. D. Vorsitzender 
Roland Anicker Rentner  
Dietmar Beier Rentner  
Walter Hahn Sparkassenbetriebswirt  
Margarita Kiefer Beamtin a. D.  
Michael Spörer Beamter  
Birgit Stadler Dipl.-Ingenieurin, Architektin  
Manfred Stangl Dipl.-Ingenieur Stellv. Vorsitzender  
Rudi Unfried Beamter a. D.

1.  Es ergaben sich nach Schluss des Geschäftsjahres keine Vorgänge  
von besonderer Bedeutung.

  
2.  Der Jahresabschluss wurde aufgrund eines Beschlusses von Vorstand und Aufsichtsrat 

unter teilweiser Verwendung des Jahresergebnisses aufgestellt.  
Der Vertreterversammlung wird vorgeschlagen, die Vorwegzuweisung zu den Ergebnis-
rücklagen zu billigen und den sich ergebenden Bilanzgewinn von €  928.585,62 
zur Ausschüttung einer Dividende von 10 % €  665.743,97 
und zum Vortrag auf neue Rechnung €  262.841,65 
zu verwenden.  

E. Weitere Angaben

4. |  Verteilung des Bilanzgewinns     

Der Vertreterversammlung wird im Einvernehmen mit dem Aufsichtsrat  
folgende Gewinnverteilung vorgeschlagen:      
      
Ausschüttung von 10 % Dividende auf die Geschäftsguthaben    
zum 01.01.2020 € 665.743,97

Vortrag des verbleibenden Restes auf neue Rechnung € 262.841,65
      
      
Stuttgart, 29. März 2021      
      
Der Vorstand      

Josef Vogel       Antje Durach      

LBG GESCHÄFTSBERICHT 2020

56 57



A. Grundlagen des Unternehmens

B. Wirtschaftsbericht

Die Anfang 2020 aufgetretene weltweite Covid-19-Pandemie, verbunden mit Shut-
downs und dem Zusammenbruch von Lieferketten, hat im 1. Halbjahr 2020 welt-
weit zu einem starken Wirtschaftseinbruch geführt. Nachdem sich die Wirtschaft  
in Deutschland im 2. Halbjahr bis November wieder etwas erholt hatte, stiegen die 
Infektionszahlen erneut an und es kam ab November 2020 zunächst in Teilbereichen 
zu einem neuen Shutdown, der dann im Dezember ausgeweitet wurde. Hoffnungs-
voll stimmt, dass zum Jahresbeginn 2021 erste Impfstoffe verfügbar sind und 
damit ggf. die Pandemie im Laufe des Jahre 2021 überwunden werden kann. 
Bedenklich ist, dass zum Jahresende 2020 im Vereinigten Königreich eine Mutation 
des Virus auftauchte, die deutlich ansteckender ist.
 
Die Pandemie führte im 2. Quartal 2020 zu einem historischen Rückgang des Brutto-
inlandsprodukts von 9,8 Prozent. Im 3. Quartal konnte sich die deutsche Wirtschaft 
wieder spürbar erholen und um 8,5 Prozent zulegen. Insgesamt brach das Brutto-
inlandsprodukt 2020 im Vergleich zum Vorjahr um 5,0 Prozent ein. Trotz der nicht 
vorhersehbaren weiteren Entwicklung der Corona-Pandemie wird für 2021 mit einer 
deutlichen Erholung der Konjunktur gerechnet, da viele Ausgaben aufgrund des 
Shutdowns aufgeschoben wurden. 

Der Wirtschaftseinbruch hat sich auch auf die Beschäftigung ausgewirkt. Die Zahl 
der gemeldeten Arbeitslosen in Baden-Württemberg belief sich im Dezember 2020 
auf 264.521 Personen, während im Dezember 2019 nur 200.855 Personen arbeits-
los gemeldet waren. Damit betrug die Arbeitslosenquote im Dezember 2020 in 
Baden-Württemberg 4,2 % (Vorjahr 3,2 %). Die Arbeitslosenquote in Gesamt- 
Deutschland belief sich im Dezember 2020 auf 5,9 % (Vorjahr 4,9 %). Mit dem 
Beginn des Shutdowns im März stieg die Kurzarbeit binnen kürzester Zeit stark an 
und erreichte dann im April einen Höchststand mit knapp 6 Millionen Personen. 

Die Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg eG (LBG) gehört mit einem Besitz 
von 5.572 Wohnungen sowie 15 gewerblichen Einheiten zu den erfolgreich etablierten 
Wohnungsunternehmen in Baden-Württemberg. Die Genossenschaft besteht seit 
1921 und ist heute ein im Mietwohnungsbau tätiges modernes Dienstleistungsun-
ternehmen. Sie hat ihren Sitz in Stuttgart und verfügt über Außenstellen in Fried-
richshafen, Heilbronn, Kornwestheim, Ludwigsburg, Stuttgart und Ulm.

1. |  Gesamtwirtschaftliche und branchenbezogene Rahmenbedingungen

LAGEBERICHT DES VORSTANDS

Zur Bekämpfung der wirtschaftlichen Auswirkungen der Pandemie wurden von 
staatlicher Seite zahlreiche fiskalische Maßnahmen ergriffen, was zu einem Haus-
haltsdefizit von Bund, Ländern, Gemeinden und Sozialversicherungen von insge-
samt 158,2 Mrd. € führte. So wurde der Regelumsatzsteuersatz befristet für das  
2. Halbjahr 2020 von 19 % auf 16 % gesenkt. Dies hat die Preise 2020 gedrückt. 
Nach vorläufigen Daten des Statistischen Bundesamtes lag die Inflationsrate im 
Jahresschnitt 2020 bei 0,5 % (2019: 1,4 %). Zur Preisdämpfung hat auch der Rück-
gang der Energiepreise beigetragen. Diese verbilligten sich im Dezember 2020 im 
Vergleich zum Vorjahresmonat um 6 %. Nach einer Pressemitteilung des Statisti-
schen Landesamtes Baden-Württemberg sanken die Baupreise im 4. Quartal 2020 
wegen der Umsatzsteuersenkung gegenüber dem Vorjahresquartal um 0,5 %; 
ohne die Senkung der Umsatzsteuer wären die Baupreise rein rechnerisch um 
2,1 % gestiegen. 

Trotz der Pandemie herrschten auch 2020 gute konjunkturelle Rahmenbedingungen 
für den Bausektor (niedriges Zinsniveau, Zuzüge, Trend zu kleineren Haushaltsgrößen), 
dennoch sank die Zahl der Baugenehmigungen für Wohnungen von 33.408 (Januar 
bis Oktober 2019) auf 31.468 im Vergleichszeitraum des Jahres 2020. 

Die Zahl der Einwohner Baden-Württembergs hat sich im 1. Halbjahr 2020 nur 
noch um etwa 1.600 auf 11.102.000 Personen erhöht. Damit hat die Einwohnerzahl 
einen neuen Höchststand erreicht. Allerdings war das Plus im 1. Halbjahr 2020 das 
Geringste seit 2009. Damit setzte sich der Trend aus den vergangenen Jahren zu 
rückläufigen Einwohnerzuwächsen fort. Gewonnen hat der ländliche Raum, die 
Kommunen in dünner besiedelten Gebieten konnten im 1. Halbjahr 2020 ein Ein-
wohnerplus von 6.500 Personen erzielen, in den Ballungsräumen ging dagegen die 
Einwohnerzahl um 8.900 zurück. Bis zum Jahr 2017 hatten sich die Ballungsräume 
dynamischer als der ländliche Raum entwickelt.
 
Nach der Prognose des Statistischen Landesamts Baden-Württemberg soll die 
Bevölkerung bis zum Jahr 2030 auf 11,34 Mio. Personen anwachsen (+ 2,4 %). Der 
Anteil der Personen, die älter als 65 Jahre sind, soll sich von 2,23 Mio. Personen im 
Jahr 2018 auf 2,75 Mio. Personen im Jahr 2030 erhöhen (+ 23,3 %). Damit wird der 
Anteil dieser Altersgruppe an der Gesamtbevölkerung von derzeit 20 % bis 2030 
auf voraussichtlich 24 % ansteigen. 

Ausschlaggebend für die Wohnungsnachfrage ist auch die Zahl der Haushalte. 
Nach den Ergebnissen des Mikrozensus gab es in Baden-Württemberg im Jahr 
2017 fast 5,3 Mio. Privathaushalte. Nach der Vorausrechnung des Statistischen 
Landesamtes Baden-Württemberg könnte die Zahl der Haushalte bis 2045 um 
annähernd 300.000 auf knapp 5,6 Mio. ansteigen, erst danach wird ein leichter 
Rückgang erwartet. Die Haushaltszahl im Jahr 2050 könnte damit immer noch  
um fast 290.000 höher liegen als 2017.
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3. |  Lage der Genossenschaft

3.1 Ertragslage
Die Umsatzerlöse aus der Hausbewirtschaftung sind auf 36,9 Millionen Euro  
(Vorjahr 35,4 Millionen Euro) gestiegen. Die Veränderung ergibt sich insbesondere 
aufgrund moderater Mieterhöhungen aus investitionsbedingten Modernisierungen 
sowie der Fertigstellung von Neubauwohnungen.

Zum 31.12.2020 betrug die durchschnittliche Nettokaltmiete unserer Wohnungen 
6,22 Euro je m2 Wohnfläche/Monat.
 
Die Abschreibungen auf das Anlagevermögen haben sich gegenüber dem Vorjahr 
um 0,2 Millionen Euro erhöht. Die Erhöhung ergibt sich durch die aktivierten Auf-
wendungen für verschiedene Modernisierungsmaßnahmen und die Fertigstellung 
von Neubauten.

Trotz einer Nettodarlehensneuaufnahme in Höhe von 10,1 Millionen Euro hat sich 
der Zinsaufwand in Höhe von 1,96 Millionen Euro gegenüber dem Jahr 2019  
(2,02 Millionen Euro) nochmals verringert.
 
Die Aufwendungen für Instandhaltung (7,4 Millionen Euro) haben sich um 0,7 Millio-
nen Euro gegenüber dem Vorjahr (6,7 Millionen Euro) erhöht.

Für das Geschäftsjahr 2020 erzielten wir einen Jahresüberschuss in Höhe  
von 3,3 Millionen Euro (Vorjahr 3,6 Millionen Euro). Der prognostizierte Wert  

(4,2 Millionen Euro) wurde somit nicht erreicht, insbesondere da die Erhaltungsauf-
wendungen wesentlich über der Prognose lagen.

Die Ertragslage der Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg eG ist geordnet.

3.2 Finanzlage
Im Darlehensbereich sind im Geschäftsjahr 2020 plan- und außerplanmäßige 
Tilgungen in Höhe von 10,4 Millionen Euro vorgenommen worden. Die Darlehens-
neuaufnahmen betragen 20,9 Millionen Euro.

Die Bauinvestitionen erreichten im Geschäftsjahr 2020 insgesamt 29,0 Millionen 
Euro. Sie verteilten sich wie folgt: 
Neubau 15,1 Millionen Euro
Modernisierung   6,5 Millionen Euro
Instandhaltung   7,4 Millionen Euro

Der Finanzmittelbestand reduziert sich zum 31.12.2020 im Vergleich zum Vorjahr 
um 0,1 Millionen Euro auf 2,8 Millionen Euro.

Die Zahlungsfähigkeit war im Geschäftsjahr 2020 jederzeit gewährleistet.

Die Finanzlage der Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg eG ist geordnet.

3.3 Vermögenslage
Das Anlagevermögen stellt mit 95,7 % (Vorjahr 95,6 %) den maßgeblichen Anteil 
am Gesamtvermögen dar und hat sich im Vergleich zum Vorjahr von 252,3 Millio-
nen Euro auf 265,1 Millionen Euro erhöht. Ursächlich für die Zunahme des Anlage-
vermögens sind insbesondere Neubaumaßnahmen und aktivierte Modernisie-
rungsmaßnahmen.

Das Anlagevermögen ist mit 99,7 % nahezu vollständig mit Eigenkapital und  
langfristigem Fremdkapital finanziert.

Das Umlaufvermögen in Höhe von 11,8 Millionen Euro (Vorjahr 11,7 Millionen Euro) 
macht 4,2 % der Bilanzsumme aus.

Die Bilanzsumme hat sich im Vergleich zum Vorjahr um 12,8 Millionen Euro auf                
276,8 Millionen Euro erhöht.

Die Eigenkapitalquote beträgt 45,1 % (Vorjahr 46,1 %).

Die Vermögenslage der Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg eG ist geordnet.

2. |  Geschäftsverlauf

Die umfangreichen Instandhaltungs- und Modernisierungstätigkeiten wurden auch 
im Geschäftsjahr 2020 fortgeführt. Zusätzlich wurde die Neubautätigkeit weiter 
fokussiert. Im Jahr 2020 konnten drei Neubauprojekte mit 86 Mietwohnungen 
fertiggestellt werden.

Der Geschäftsverlauf im Jahr 2020 war insgesamt zufriedenstellend. Es wurde ein 
Jahresüberschuss in Höhe von 3,3 Millionen Euro erzielt.

Mit einem räumlich weit gestreuten Wohnungsbestand in Baden-Württemberg ist 
die Entwicklung der Wohnungsnachfrage in den einzelnen Teilmärkten für die LBG 
von besonderer Bedeutung.

Aufgrund einer stabilen und nach wie vor hohen Wohnungsnachfrage wurde im  
Geschäftsjahr 2020 ein herausragendes Bauprogramm verabschiedet, das neben  
Modernisierungs- und Instandhaltungsmaßnahmen im Wohnungsbestand auch  
ein bedeutendes Neubauprogramm umfasst.
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Auf der Passivseite bestehen originäre Finanzinstrumente vor allem in Form von langfristigen 
Bankverbindlichkeiten. Die LBG prüft laufend die Möglichkeit der Optimierung des Darle-
hensbestandes.

Das Finanzmanagement sichert die Zahlungsfähigkeit und den Fortbestand des Unterneh-
mens. 

Es bestehen transparente Reporting-Systeme zur Analyse von Zinsentwicklungen und 
Zahlungsstromschwankungen. Die Zinsbindungs- und Fälligkeitsfristen werden bewusst 
gesteuert und optimiert. Dadurch werden Risiken, die sich aus der Zinsentwicklung  
ergeben können, frühzeitig erkannt und entsprechende Maßnahmen ergriffen.
Die LBG verfügt über weitreichende Reserven in der Beleihung.

Finanzinstrumente, die auf Derivaten beruhen, werden nicht eingesetzt.

Wesentliche Chancen für die Weiterentwicklung des Unternehmens sind in der steigenden 
Verstädterung und der Zuwanderung zu sehen. Diese Entwicklungen wirken sich ange-
sichts der räumlichen Lage unseres Wohnungsbestands positiv aus.
Mit umfangreichen Bauinvestitionen soll unser Wohnungsbestand weiter ausgebaut und 
die Vermietbarkeit nachhaltig gesichert werden. Aufgrund unserer starken Finanz- und 
Ertragskraft wird dabei ein Teil mit Eigenmitteln finanziert.

Die Implementierung des Bereichs „Aktive Sozialarbeit“ hat sich nach wie vor bewährt  
und trägt zum Aufbau von verlässlichen Strukturen in unseren Wohngebieten bei.
Mit innovativen Wohnformen, wie der Senioren-WG, eröffnen sich neue Chancen in der 
traditionellen Wohnungswirtschaft. Erfahrungen fließen auch in andere Projekte ein.

Bei der Landes-Bau-Genossenschaft Württemberg eG sind derzeit keine bestandsgefähr-
denden sowie die Entwicklung beeinträchtigenden Risiken erkennbar.

Stuttgart, 22.02.2021

Der Vorstand

Josef Vogel       Antje Durach

C. Prognosebericht

Im Geschäftsjahr 2021 erwarten wir Erhaltungsaufwendungen in Höhe von  
6,9 Millionen Euro.

Entsprechend der Wirtschafts- und Finanzplanung der LBG wird mit einer stabilen 
Ertragslage kalkuliert.

Der bisherige Verlauf des Geschäftsjahrs 2021 bestätigt diese Entwicklung.

Für das Geschäftsjahr 2021 erwarten wir Umsatzerlöse in Höhe von 38,4 Millionen 
Euro und einen Jahresüberschuss in der Größenordnung von 3,9 Millionen Euro.

Branchenbedingte Risiken
Risiken aus möglichen Baukostensteigerungen, die insbesondere aufgrund der 
Preisentwicklung und möglichen Gesetzesauflagen entstehen, sind nach wie vor 
gegeben. Bei künftigen Neubaukalkulationen werden die Werte entsprechend 
berücksichtigt.

Ertragsorientierte Risiken
Abgeleitet vom Zweck unserer Genossenschaft steht die Gewährleistung einer 
guten, sicheren und sozial verantwortbaren Wohnungsversorgung im Vordergrund. 
Wir legen großen Wert darauf unseren Mitgliedern und Mietern eine gute und  
bezahlbare Wohnung zu bieten. Dennoch sind Mietausfälle, verursacht aus unter-
schiedlichsten Lebenslagen, möglich und können nicht ausgeschlossen werden. 
Mit einem wirksamen Forderungsmanagementsystem, das von einem aktiven 
Sozialmanagement begleitet und unterstützt wird, begegnen wir diesen Risiken.

Risiken können auch durch die erforderliche zeitliche Verlagerung von geplanten 
Bauinvestitionen, insbesondere Instandhaltungsaufwendungen, entstehen.
Mit kurz-, mittel- und langfristigen Ertrags- und Finanzplänen, die wichtige  
Bestandteile des Risikomanagementsystems sind, schaffen wir Transparenz,  
um gegebenenfalls entsprechende Maßnahmen einleiten zu können.

Risikoberichterstattung über die Verwendung von Finanzinstrumenten
Die originären Finanzinstrumente auf der Aktivseite umfassen im Wesentlichen 
Giroguthaben bei Kreditinstituten.

D. Chancen- und Risikobericht

1. |  Risikobericht
2. |  Chancenbericht

3. |  Gesamtaussage
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